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Frauzöſiſche Sabotage der Kriegsprozeſſe.

Abberufung der franzöſiſchen Zeugen
und Sachverſtändigen

Bri e gter, r a e en der e n h g at zumEr gab dem engliſchen und dem b elg iſſchen Kabinett beherrſchenden Mittelpunkt des menſchlichen Lebens machte.

die Anregung. ſich künftighin nach dem Beiſpiele Frank- S.reichs der Entſendung von Vertretern nach Leipzig zu ent Fourch Hegel hatte ſchon zu Lebzeiten des Philoſophen zu man

halten. chem Wiederſpruch herausgefordert, und ſie reizte vor allemJeinen Marx, der natürlich Hegels Schriften eifrig ſtudiertDie Verhandlungen gehen fort. ß erhatte. Die Folge war, daß er nun gerade das volle Gegen
Die franzöſiſchen Juriften ſind über die Abberufung

erſtaunt.

Die FAchillesferſe des Marrismus'“.
Es iſt eine bekannte Tatſache, daß Jdeen ſich in Gegenſätzen

jbewegen, und wer daher dem Urſprung des Marxismus nach

Tageschronik
Der Reichskanzler Dr. Wirth hat in Breslau eine ſeiner be

kannten optimiſtiſchen Reden gehalten.
Die ſog. Räumung Oberſchleſiens hat noch keine Beruhigun

der Lage geſchaffen.
Hughes Vorſchläge zur Aenderung des Verſailler Friedens.
Die franzöſiſchen Zeugen und Sachverſtündigen ſind aus Leip-

abberufen worden; die Verhandlungen gehen trotzdem
Drt.

Der himmelblaue Kanzler.

Eine Rede Wirths in Breslau.

teil von dem behauptete, was der Jnhalt der Hegelſchen
SStaats- und Geſellſchaftslehre war, daß er den Staat negierte
Hund das Grundverhältnis zwiſchen Staat und Geſellſchaft um-

Senatspräſident Dr. Schmidt äußerte ſich in einem Zkel laubte Hegel an einen Fortſchritt der ſittlichen JdIm Verlauf der Miniſterreiſe hielt der Reichskanzler Dr. Vertreter der Leipz. N. N. gegenüber n am e. Slautte Hegel an einen Fortſchritt der ſittlicen Jves
Wirth in Breslau eine von einer ſo leichtſinnigen Utopie ge den Folgen der Abberufung der franzöſiſchen Vertreter und der Menſchheit nur durch den Staat, war für ihn der ſtaat

5 9 9 2 J v e j J t z 2 0 n 9 o ſ 3 u in d l e ch ed e i e n t De 5 L i dh 2 J t Dtragene Rede, daß man nur verzweifelnd den Kopf ſchütteln a Zeugen auf den Eang des gegenwärtigen Prozeſſes dahin, J ofe Zuſtand gleict bedeutend mit dem der Wildhei e
erite He Mokann. Beſonders bemerkenswert ſind folgende Stellen: J daß die Abberufung nicht von ihnen veranlaßt worden ſei iultur, ſo erklärte Marx den Staat für das, ſchwe

Jetzt heißt es: mit neuer Kraft, wenn auch unter Trümmern, eiſernen a m terte h nd n ren denn n o u Die Se euſchaft
wieder ein neues Reick s ch er rekter Form von dem Vor S „eltarbeirer, dructt das einmal fo aus: „Ae Deſctenrv r S eitg nationaler Wohlfahrt aufbauen. Ja ſitzenden verabſchiedet und als Grund angegeben, daß ſie Fſchafft ſich ein Organ zur Wahrung ihrer gemeinſamen Jnte-
ommt nicht von heute auf morgen. Was einſt unſere Väterſ guf Befehl ihrer Regierung nach Paris zurückkehren Or

erſtrebten, iſt auch nicht vom Himmel gefallen. Es war das
Freſſen gegenüber inneren und äußeren Angriffen. Dieſes Or-müßten. Sie ſtellten bei dieſer Gelegenheit ausdrücklich feſt, S r a g ten

Werk deutſcher Kraft und deutſcher Jntelligenz, das Werk dert
gewaltigen Arbeitswilligkeit und Arbeitsfreudigkeit der deut

Agan iſt die Staatsgewalt. Kaum entſtanden, verſelbſtändigt
daß die Abberufung nicht von ihm veranlaßt worden ſei, wegewtber der Geſellſchaft und 3ſondern lediglich von dem franzöſiſchen Konſul und ſie c dieſes Organ gegenüber Ser e nſwaſt nud Warf z Or ine beſtimmten Saſſekonnten ihr Erſtaunen über dieſen Schritt nicht ganz Iſe mehr, je mehr es Organ einer beſtimmten Saſſe wird un

ſchen Arbeiterwelt. Doch laſſen wir die alten Zeiten ruhen unterdrücken. Da die Entlaſſung von Zeugen wäh- die Herrſchaft dieſer Klaſſe zur Geltung bringt
Die einen ſagen, die Reaktion marſchiere, die anderen ſagen g rend des Verfahrens nur durch den Vorſihenden erſolnen den ſich in dem wirtſchaftlichen Kampf wiſchen h
unſerem Vaterlande droht von anderer Seite Gefahr in ſeinen i W r r Zie St ln h der van e große un eng, e irhte arg le

t E je ſich J fremdet über vieſe liche Abberufung der franzöſiſchen der darum das Ziel aller Entwicklung in der internationalennern v n r Du Der We e m ler Zeugen. Er hat aber doch keinen Einſpruch erhoben. Solidarität aller Menſchen und Nationen ſah, mußte dahe

Parteien der einmütige Wille zum Ausdruck gekommen iſt und iuriſtiſchen Geſichtspunkten leiten. Er erachtet es lediglich wenn der Staat nicht mehr veſtand, konnte auch das Ende der
von zwei Herren der Rechtsparteien beſonders verſichert wurde, j als ſeine Aufgabe, das Recht zu finden. Er wird die Ver- Klaſſenkämpfe kommen. e Sdaß jeder Gedanke des Mißbrauchs des Selbſt handlungen auch nach der Abberufung der Franzoſen in entämp tigkeit dieſer uarriſti
ſſch u tz e s, daß jeder Gedanke, in unſerem deutſchen Vaterlande Theorie Jahrzehnte hindurch nur mit Worten hin und h
jetzt mit irgend einer Gewalt die heutige Ordnung des demo
kratiſchen Volksſtaates ſtürzen zu wollen, daß dieſer Gedanke
von rechts bis links abgelehnt worden iſt. (Lebhafte
Bravorufe.)

beeinfluſſen zu laſſen, weder von links noch von rechts noch u üvon rechts noch vom Auslande. Iſtreiten, ſo hat uns der Ausgang des Weltkrieges in die r
Jverſetzt, ſie praktiſch nachprüfen zu können. Denn ſowo

Die Hetze der franzöſiſchen Preſſe. dem Deutſchland der Novemberrevolution wie in dem bolſ

Wir pochen auf das Recht. Wir gaben eine Gegengabe und
ſind Willens, unſer Verſprechen zu halten. Wir wiſſen, es i
nur ein Ultimatum aufgedrängt worden. Jn Freiheit (7)

Während das .Journal“ zu dem Schluß kommt. daß die Äwiſtiſchen Rußland liegen jetzt für uns Beiſpiele vor die uns
rheiniſchen Sanktionen fortdauern müßten, ſchreibt Zzeigen, ob Marr recht oder unrecht hatte. Es ail nachzuprü
das „Journal des Debats“. daß es für Frankreich vorteil- Ffen, ob hier wie dort es möglich war, den Staatsgedanken auf
hafter wäre, die Frage der Sanktionen nicht mit dieſem zugeben oder nicht, ob hier wie dort die politiſche Macht der

e e e ee egeng vier er eine Ausdehnung der Beſatzungsfriſten für die Da müſſen wir num feſtſtellen, daß weder die Volksbeauß
Die ſchmerzlichſte Wunde am deutſchen Volkskörper iſt rheiniſchen Gebiete angeſpielt. Wie der „Temps“ er i z die leitenden Männer deOberſchleſten. (Sehr richtig Es iſt unſer und muß klärt, könnten die Beſchuldiaten, auch der Kaiſer, in Ab tragten der Deutſchen Republit n denen

nen bleiben. Wir laſſen die Köpfe und Hände noch nicht bolſchewiſtiſchen Rußlands nach dem Worte handeln konnten,
nken,

Wenn die Diktatur und die Jnteralliierte Kommiſſion es
verſtanden haben, dieſes Land dem Ruin entgegenzuführe
ſo iſt das ein Beweis dafür, daß ſie nicht fäing ſind, deut-

weſenheit von den Kriegsgerichten der Alliierten verurteilt
werden. Dann würde in jedem Falle die Auslieferung
verlangt werden und falls Deutſchland ſich weigere, müß-
ten die Alliierten die notwendigſten Schritte zu deren Er-
zwingung beraten. Es erſcheint den verſchiedenen Zeitun
gen aber noch nicht ſicher, daß auch England mit einem ſol-
chen Vorgehen einverſtanden wäre. Der „Matin“ erfährt
zu der Freiſprechung des Generals Stenger: Ob die Deut-
ſchen künftighin aburteilen oder nicht, die Alliierten werden
ſich für dieſe Angelgenheit nicht mehr intereſſieren. Aber
die feierlichen Artikel des Vertrages von Verſailles welche
die Beſtrafung der Kriegsſchuldigen verlangen, werden nicht
aufgehoben. Die Alliierten halten alle ihre Rechte aufrecht.

was früher einmal ein ſozialiſtiſcher Führer ſagte: „Die beſte
auswärtige Politik iſt gar keine.“ Jn Deutſchland wurden
die Vertreter der ſozialiſtiſchen Jdee ſehr bald gezwungen, ſich
auf den nationalen Staat zu beſinnen, denn nur ſo vermochten
ſie überhaupt den verlorenen Weltkrieg zu liquidieren und
verſuchen zu retten, was zu retten war. Nur die Unterwe
fung unter die Staatsidee machte Verhandlungen mit
Feinden möglich und gab dafür die notwendige Grundlage
Aber auch Sowjetrußland mußte ſich die Staatsidee aneignen,
weil es ſonſt ſich ſelber aufgelöſt hätte. Daher heißt es denn
auch im Programm des Sowjetſtaates: „Es muß alles daran
geſetzt werden, die Verteidigungsmöglichkeiten der Räterepub
lik zu erhöhen und mit allen Mitteln ihre Unabhängigkeit zu
ſchützen gegen die Ueberfälle des internationalen Kapitalis-
mus.“ Lenin ſelber hat erklären müſſen: „Die Erſetzung de
bürgerlichen Staates durch den proletariſchen iſt ohne gewal
ſame Revolution nicht möglich. Die Beſeitigung des Staat
ſchlechthin iſt nur auf dem Wege des Abſterbens möglich.
Auch ein Trotzti hat ſich bekehren müſſen. Denn noch im Jahre

Glauben Sie nicht. daß wir in den letzten Monate äti 1914 ſchrieb er: Der Weltkrieg u T e den
ſen Cie aber eder Wir i ionalen Staates als eines ſelbſtändigengeweſen ſind. (27) Eines müſſen Sie aber bedenken: Wir on Boden des Rechts und der Demokratie (1). Wer daran zu r e r We vie des See b

en hen ar ber Meine R r en ehe vene Keime n e Der enget. der le ſteht in der Zertrümmerung der gegenwärtigen nationalwirt
Hand entſcheiden, aber jeder Menſch iſt berechtigt, für ſein neue Keime zu einem europäiſchen Brand. 5 nen Zentren in Namen Kr Welſirtſchaſt. Ganſegne er Des a wenre ſar ſeine Hetwat ſag Die Rede war ohne en T „Fie war Fie Der Wingt es Wenn er im Jahre 1918 bekennen mußte

n des dunn r r Entweder endgültiges Hinabſinken auf die Stufe einer KoloJetzt handelt es ſich um das Schickſal Oberſchleſiens, und ſien nichts poſitives zu ſagen hatte. Weſentlich iſt, was in den gut s iſt die AlternativeVerhandlungen des Reichskanzlers mit den politiſchen Fühnie, oder ſozialiſtiſche Wiedergeburt, das iſt die
das Schichſal dieſes Landes iſt auch das Schickſal unſeres gan Lern der Führer der Deutſchnationalen über den Selbſt vor die unſer Land geſtellt iſt.
zen Vaterlandes. Dieſe Grundfrage europäiſcher Politik wird ſchutz erllärte. Darauf erklärte der Reichskanzler, daß er So hat ſich denn klar erwieſen, daß nicht die Geſellſchaft.
nie gelöſt, wenn geſagt wird: Jhr in Berlin tut eure dankbar dieſe Erklärung enigegennehme. Der darauf folgende ſondern der Staat im Leben der Völker und Nationen das
Pflicht nicht. Als beim Ausbruch des letzten Aufftandes Redner, der Chefredakteur der Breslauer Volkswacht“ er- beſtimmen de Moment darſtellt, daß jede geſellſchaft.
die Frage an uns herantrat, mit Waffengewalt in Oberſchleſien e s ine r 4 uf gelöſt d liche Bewegung ihr Geſetz von der Staatenlage empfängt.
einzugreifen, wurde mir vom franzöſiſchen Botſchafter mit ten werde Wie paßt h en ſu den Wellen t mer v 53 n e a den her an Wirltchegetiche
geteilt, daß ein ſolcher Verſuch Deutſchlands mit der Wirths über den Selbſchuh Die „Deutſche Tagesztg.“ ur m ſeRalen Ziele ſi ch in ſteter Abhängigkeit befinden. Ger

teilt: Auf Taten kommt es an n iür Deu nd, deſſenſofortigen Kriegserklärung Frankreichs Sſeſol das Schitſer Oéerſchle eng t tonen 2e varanf n wir Deutſchen haben ſo oft in dieſer Richtung gefebrt
beantwortet werden würde. (Pfuirufe.) Wir ſtehen auf dem l ob Herr Dr. Wirth einer Tat fähig iſt. fehlen weiter darin. daß wir innerpolitiſche Fragen an Wi

reißend. Wir haben das Necht, zu verlangen, daß die ober-
ſchleſiſchen Verbrecher nicht mehr in die Lage kommen,
unſere Stammesbrüder zu knechten und niederzuſchießen wi
tolle Hunde. Unſer Mahnruf iſt nicht ungehört verhallt.
Jtalien und England haben Truppen nach Oberſchleſien ge

re W d e ehe dieerade aus England hat Truppen kommen laſſen, um dem G rderung idanken der Staatsautorität wieder Geltung zu verſchaffen. Eine Auffo zur erſ grunag der Ding Doorn
Der „Jntranſigeant“ meint, daß. wenn ein halbes Dutzend

Selbſtſchutze s, der einen Teil der Heimat vor den Bandenj franzöſiſcher Flieger morgen die holländiſche Reſidenz Wil
helms II. mit einem Hagel von Bomben in die Luft ſpren-

Sie die, die am Annaberg gekämpft haben. Dieſe Braveng gen würde, dies alle Völker der Entente als eine Tat aus-
haben nicht den Gedanken einer Reaktion im Herzen gehabt gleichender Gerechtigkeit begrüßen würden.

Man müſſe nicht alauben, daß ſich dafür niemand finde.



tigkeit den außenpolitiſchen vorziehen. Für einen Staat iſt
der innere Ausbau immer nur erſt möglich, wenn
ſeine Grundmauern nach außen hin geſichert
ſind. Kein geringerer als Ranke hat in ſeinen geſchichtlichen
Werken immer wiederbetont, daß jeder Staat dem Untergange
geweiht iſt, der nicht das Primat der Außenpolitik anerkennt.
Die geſunde Baſis dazu kann aber nur auf dem Boden des
nationalen Willens gefunden werden. Jhn werden
wir alſo bei uns zu ſtärken haben.

Die Räumung in Oberſchlefien
„formell“ beendet.

Der „TimesKorreſpondent“ in Kattowitz berichtet: Jn der
letzten Nacht um 12 Uhr war die Räumung Oberſchleſiens
formell beendet. Die franzöſiſchen Trupven be-
ſetzten Königshütte, Kattowitz und den ſüdlichen Bezirk,
während die engliſchen Truppen längs der volniſchen
Grenze bis nach Beuthen aufgeſtellt werden. Die Gewalt
wurde an die Behörden übergeben, die vor Ankunft der Polen
im Amte waren.

Jn London iſt jetzt der amtliche Bericht eingegangen, wo-
aach die Entwaffnung ſowohl der Polen (?7) wie ver
Deutſchen in Oberſchleſien in befriedigender Weiſe
vor ſich geht. (Wen befriedigende

Der Schnellzugverkehr iſt geſtern abend über Beu-
fkhen bis Kattywitz und Ratibor ausgedehnt worden. Nach
hartnäckigen Gerüchten ſoll die J. A. K jedoch beabſichtigen,
ven geſamten oberſchleſiſchen Eiſenbahnverkehr auf acht Tage

zu ſperren.
15 000 Belohnung für vie Ergreifung des Mörders

des franzöſiſchen Majors.
Der Magiſtrat der Stadt Beuthen hat auf die Ergreifung

des Täters, der den franzöſiſchen Maior Montaleare er
ſchoſſen hat, eine Belohnung von 15 000 ausgeſetzt. Die
Geiſeln ſind von den Engländern aus der Haft entlaſſen wor-
den. Sie mußten vor der Entlaſſung eine Erklärung unter
zeichnen, daß ſie während der Haft human behandelt worden
t Ein Teil der Geiſeln hat dieſes garundſätzlich abge-
ehnt.

Polniſche Uberfälle während des Rückzuges
Bei der Pänmung des Kreiſes Roſenberg überfielen die

Polen Zemhbowitz und Biſchvorf. ſtießen aber auf den Wider
ſtand des deutſchen Selbſſchutes und wurden zurückge-
ſchlagen. Sie hatten neun Toete. Jm Oſten und Süden
des Kreiſes Roſenberg halten ſich noch immer bewaffnete
Banden auf, die die Bevölkerung brandſchatzen.

Korfanty will in Oberſchleſien bleiben.
Korfanty weigert ſich. ſein Hauptquartier aus Schoppinitz

hinter die Grenze zu verlegen. a er zur Auflöſung der Jn-
ſurgentenverbände an Ort und Stelle bleiben müſſe. Der
franzöſiſche General Denis unterſtützt Korfanty
gegenüber den engliſchen Vertretern.

Die Verſolgung der Deutſchen in Polen.
Die Verfolgung der Deutſchen in Polen dehnt ſich immer

weiter aus. Täglich werden die Flugblätter in den verſchie
denen Orten verteilt, in denen die Deutſchen aufgefordert
werden, Polen zu verlaſſen. Würden ſie nicht gehen. ſo müß-
ten ſie dieſes mit dem Tode bezahlen. Mehrere Arbeiteraus-
ſtände wurden durch Militär unterdrückt. Zwiſchen groß-
polniſchem und kongrespolniſchem Militär kam es zu einem
Kampfe in Beidruska (früher Weißenburg). Es ſoll gegen
30 Tote gegeben haben. Die Blätter mußten den Vorfall
unterdrüdden.

ine Hindenhurg Anſprache in Göltingen.

Baterlandsliebe, Pflichterfüllung und Manneszucht.“

feier der Univerſität in Göttingen weilte, wurde zum Ehren-
mitglied der Univerſität ernannt, eine Auszeichnung, die
außer ihm nur noch der frühere langjährige Kurotor Oſter-
rath beſitzt. Jn Anweſenheit Hindenburas wurde in der
Aulg der Univerſität die Büſte Hindenburgs eingeweiht.
Beim Feſtakt in der Aula hielt Hindenburg eine Anſprache,
in der er u. a. ausführte:

„Wenn mir durch Gottes Fügung Erfolge beſchieden wa-
ren, ſo konnte ich das nur erreichen durch den Geiſt, den ich
als den Geiſt von 1914 bezeichnen möchte, und durch die un
begrenzte Liebe zum Vaterland. Kaiſer und Reich durch den
Geiſt der eiſernen Pflichterfüllnna und der eiſernen Mannes-
zucht. Die Tugenden müſſen aber ins ganze Volk urückge-
Bracht werden, und da abpelliere ich an Sie, meine lieben
Nommilitionen: Jhnen gehört die Kukunft. Sie müſſen es
erfüllen. Jch bin ſicher, daß dieſer Apell bei Jhnen nicht un
gehört bleibt.“

Zur VPeilegung des Berliner Streiks.
Differenzen in der Stadtverwaltung.

Es kam bei den Verhandlungen im Berliner Magiſtrat zu
lebhaften Zwiſchenfällen, da von den nicht ſozialdemokratiſchen
Parteien und vom Oberbürgermeiſter erneut auf das ſehr Be
denkliche von neuen Bewilligungen für die keine Deckung vor
handen ſei, hingewieſen wurde. Die vermittelnde Kommiſſion
hatte eine zehnprozentige Lohnerhöhung gefordert. Der Magi Däne
ſirat beſchloß nach langer Ausſprache, den Gutsarbeitern eine
Lohnerhöhung von 72 Prozent zu bewilligen.
Außerdem bewilligte der Magiſtrat den Gutsarbeitern non
beſtimmten Umfange Mitheſtimmungsrechte. n
Stadtverordneten ſoll eine entſprechende Vorlage zugehen.

Ungültigkeit der Berliner Stadtverordnetenwahlen.
Das Urteil des Oberverwaltungsgerichts über die Ungül-

tigkeit der Berliner Stadwerordnetenwahlen iſt jetzt veröffent-
licht, mit der Begründung, daß die Wahlordnung, die der
Miniſter des Jnnern für die letzten Wahlen zu den Verſamm-

erlaſſen hat, den geſetzlichen Vorſchriften nicht ent
reche.

Großer Munitionsſund in Neukölln
Jn Nenkölln entdeckte die Schutzpolizei im Kellex eines Pro
dultenhändlers große Mengen Munition und Waffen, darun
ter 750 Stielhandgrangaten, einen Sack mit Pulver und 97 S

lechkiſten mit Maſchinengewehrmumnition. Fran ves eine Nachkörung ſtattfinden, da nicht alle Ziegen zur Körunggilt die allein W war, iſt erſchienen ſind. 2. Ankauf von Tämmern.- Ziegenzu
eber die Herkunft der en und Mun en fehlt verein Zörbig, der ſich Lämmer hier ankaufen will. wird

Koch icder Anhalt 2 abſchlägig

Aus Stadt und Umgebung
Generalfeldmarſchall von Hindenburg, der zur Jahres

Zum Friedensfchluß mit Amerika.
Die von Hughes geplanten Aenderungen des Berfgiller

Vertrages, um dieſem die Form zu geben, in der er dem ame-
rikaniſchen Senat vorgelegt werden ſoll, werden dieſes Dokn
ment ſo verändert, daß es ſeine Verfaſſer kaum wiedererken-
nen werden.

Der ganze erſte Abſchnitt des Vertrages, in dem vom Völ-
kerbund die Rede iſt, kommt in Fortfall Ueberall, wo im
weiteren Text vas Wort Völkerbund erſcheint, wird es durch
die Worte „alliierte und aſſiziierte Mächte erſetzt.

Die Abſchnitte 2 und 3, worin von den neuen Grenzen
Deutſchlands und den prlitiſchen Beſtimmungen für Europa
geſprochen wird, fällt gleichfalls fort und erſt vom 4. Ab-
ſchnitt an erſcheint der Text des Vertrages in der von Hughes
vorgeſchlagenen Form. In dieſem Teil werden von Hughes
gewiſſe Vorbehalte gemacht bezüglich der Anerkennung der
Souveränität Frankreichs in Marokko und der Souveränität
Englands in Aegypten. Die ſich auf Schantung beziehenden
Artikel ſind von Hughes geſtrichen worden.

Abſchnitt 5 und ein Teil des Abſchnittès 6 ſind gleichfalls
entfernt worden. Abſchnitt 7 jedoch, in dem die Beſtrafung
des Kaiſers und der Kriegsſchuldigen verlangt wird, bleiben
beſtehen. Die Artikel, die ſich auf Reparationsfragen beziehen,
ſind völlig unverändert geblieben. Hauptſächlich wegen dieſer
drei Abſchnitte weiſt Hughes darauf hin, daß der Vertrag in
dieſer Form ratifiziert werden müſſe, weil er den Alliierten
ein Pfandrecht auf alle deutſchen Einnghmequellen ſicherſtelle.

Abſchnitt 11 und 12 bleiben aufrechterhalten mit gewiſſen
Abänderungen, aus denen hervorgeht, daß Amerika ſich allen
europäiſchen Streitigkeiten fernhalten will. Abſchnitt 13, der
ſich auf die Organiſation der Arbeit bezieht, wird von Hughes
geßtrichen.

Jn einem Leitartikel des dem Handelsſekretär Hughes ge-
hörigen Blattes Waſhington Herald“ wird die Ratifizierung
der wirtſchaftlichen Beſtimmungen des Friedensvertrages ge
fordert, weil jeder Sondervertrag, den Amerika mit Deutſch
land abſchließe, dem Verſailler Vertrag untergeordnet ſein
müſſe und dieſe Tatſachen mit der Friedensentſchließung des
Kongreſſes anch anerkannt ſei.

Vertregswidrige Befeſtigung der Südſeeinſeln durch Japan.

Obwohl die Vorſchriften für die Uebernahme der Nandate
der einſtigen deutſchen Kolonien es Japan verbieten, Be
feſtigungen in den Südſeeinſeln anzulegen, iſt der Beweis er
bracht, daß Javan trotzdem ſolche Befeſtigungen anlegen
will. Nach glaubwürdigen Verſicherungen wurden die Bo
nin-Jnuſeln bedeutend befeſtigt. Allerdings ſtehen die
BoninJnſeln nicht direkt unter japaniſchem Mandat, ſondern
ſind japaniſches Territorium ſeit 1861, aber ſie beſitzen ſtra
tegiſche Bedeutung ſowohl gegenüber Amerika als auch ge
genüber den Mandatsinſeln.

Einſtellung der Feindſeligkeiten in Jrland.
Nach amtlicher Meldung ift die Einſtellung der Feindfelig-

keiten in Jrland vom Montag ab vereinbart.
Lord Cecil gegen Lloyd George.

Jm engliſchen Unterhauſe kam es zu einem erregten Zwi-
ſchenfall zwiſchen Lloyd George und Lord Robert Cecil. Letz-
terer kritiſierte die Politik der Regierung in der Angelegenheit
der Bergarbeiter und warf Lloyd George vor, die Arbeiter
angeklagt zu haben, zu ſehr von ſozialiſtiſchen Lehren durch-
drungen zu ſein. Lloyd George erklärte. er habe von der La
bour Party geſprochen, die er aber nicht mit der Arbeiter
klaſſe verwechſele. Es gab einen ziemlich erregten Wort
wechſel zwiſchen den beiden Miniſtern, bis von den Miniſter
bänken Rufe ertönten: Abtreten, Abtreten!! Cecil erklärte
ſchließlich, er nehme die Erklärungen des Premierminiſters
an. wenn er verſichere, daß er nicht die Arbeiterklaſſe als
ſolche gemeint habe.

Der „fälſche Balfour“ von Reuter tot geſagt.
Nach einer Reutermeldung iſt der geſtern verſtorbene Lord

Balfonur nicht der frühere Außenminiſter Lord Arthur James
Balfeur, ſondern der ehemalige Staatsſekretär für Schottland
Lord Balfour of Burleiah.

Hausfranenkalender.
Kakes für Kinder bis zu 14 Jahren und Perſonen über

60 Jahre. Ausgabeſtelle: Firma Mohr Gotthardtſtraße.
der Gutſchein im Rathauſe 1 Treppe, Zimmer 12 i ab-
holen,
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Wieder Paßzwang.
Seit dem 6. Juli beſteht für die Ein und Aus reiſe von

und nach Oberſchleſien wieder der Paßzwang, wie er vor dem
oberſchleſiſchen Aufſtande eingeführt war. Die Päſſe müſſen
alſo wieder das franzöſiſche Viſum tragen.
Wohltätigkeitsbeſchluß des Vereins ehemaliger 12. Huſten

Merſeburg.
Von Merſeburger Bürgern wird uns geſchrieben Der

Verein ehemaliger 12. Huſaren hat in ſeiner letzten Mitglieder
verſammlung folgenden Beſchluß gefaßt: Aus den Ueber
ſchüſſen des Wiederſehensfeſtes ſind zu überweiſen: Dem
Fonds zur Unterſtützung der Kriegshinterbliebenen, Wilwen,
Waiſen und bedürftigen Kameraden 1000 dem Denlmal-
fonds der im Weltkriege gefallenen Huſaren 1500 dem
Magiſtrat Merſeburg als Grundſtock für die Exrichtung zines
Denkmals der im Weltkriege Gefallenen 500 für den in
franzöſiſcher Kriegsgefangenſchaft ſchmachtenden Huſaren

150 Der Wohltätigkeitsbeſchluß führt uns die
Jdeale des Vereins ſo recht vor Augen.

Wir beglückwünſchen den Verein zu dem glänzend verlau-
fenen Wiederſehensfeſte, das in uns Merſeburger Bürgern
manche liebe Erinnerung wach rufen und alt und jung grro
Freude bereitet hat. Wir ſind gern bereit, euch lieben ehema
ligen Blauen fördernd zur Seite zu ſtehen.

Keine Auslandswaren in den deutſchen Bahnhofswirtſchaften.
Wie wir erfahren, hat der Reichsverkehrsminiſter eine

Verordnung erlaſſen, nach der keine Auslandswaren in den
deutſchen Bahnhofswirtſchaften mehr verkauft werden dürſen.
Hoffentlich folgen alle übrigen Gaſtwirte!

Verſammlung der Ziegenzuchtgenoſſenſchaft.
Am geſtrigen Abend hielt die Ziegenzucht-Genoſſenſchaft

um 72 Uhr im Wettiner Hof“ eine Zuſammenkunft ab.
Folgende Punkte brachte Herr Tierarzt Dr. Stephan zur

1. Bericht über die Körung der Kiegen. Es ſoll

eine Lokalſchan abzuhalten.

cht an den Lippen oder

Die Kiegen ſollen vorausſichtlich
der und Triebelſtraße vorgeführt werden. 4. Es

wird über Kraftfutterbeſchaffung beraten. Man will den
Verſuch machen. die Zuchtböcke mit einer Miſchung von Mais
ſchrot, Beifutter und Futterkalk zu füttern. 5 An das Lanb-
ratsamt ſoll herangetreten werden wegen Beznaſcheine für
Maisſchrot. Darauf ſchloß der Vorſitzende die Verſammeung

Oberſchleſierſpende,
Auf mehrfach Anfrage teilen wir mit, daß Beiträge zur

Oberſchleſterſpende an die hieſige Kreiskaſſe oder auf das
Poſtſcheckkonto Leipzig 8806 einzuzahlen ſind.

Kindesleiche aus der Saale gezogen.
Geſtern wurde die Leiche eines neugeborenen Kindes

aus der Saale gezogen. Die Polizeiverwaltung nimmt zweck
dienliche Meldungen entgegen.

Arbeiterrücfahrkarten bis zu einer Entfernung von
100 Kilometer.

Die Arbeiterrückfahrkarten, die für Fahrten von Wohn-
zum Arbeitsort und umgekehrt zur Benutzung an Sonnaben-
den und Montagen ausgegeben werden, waren bis jetzt nur
bis zu einer Entfernung von 40 Kilometer gültig. Nach einer
neuen Bekanntmachung können dieſe Rückfahrkarten nunmehr
bis zu einer Entfernung von 100 Kilometern ausgeſtellt wer
den. Vorausſetzung bleibt nach wie vor, daß die Fahrkarte
nur über einen Weg louten darf.,

Zur Digkoniſſenfache.
Zu den materiellen Nöten der Diakoniſſenanſtalten ge

ſellt ſich der Schweſternmangel, der ſie verhindert, ihren wich
tigen Aufgaben in gewünſchter Weiſe gerecht zu werden.
Wohl fehlt es nicht an Meldungen. Leider ſind aber die ſich
Meldenden häufig ungeeignet, weil ſie bereits Einflüſſe ken
nen gelernt haben, die ſie für die Diakoniſſen untauglich ma-
chen. Bei der gewaltigen Arbeitsloſigteit und Frauenüber
ſchuß wird jedes ernſter gerichtete Mädchen im Schweſtern
dienſt volle Befriedigung finden. Jn der Provinz Sachſen
beſtehen das Mutterhaus zu Halle, das Samagriterhaus zu
Magdeburg-Cracau, das Cecilienſtift zu Halberſtadt und das
Kotharinenſtift zu Wittenberg.

Die Ziffernbild-Briefmarken,
Von den neuen Briefmarken mit den großen Zahlen

ſind bis jetzt die zu zehn Pfennig in Verkehr. In dieſen
Tagen will auch die Reichsdruckerei mit der Verſchickung
der neuen Marken zu 15, 25. 40 und 50 Pfennig beginnen.
Auch gibt es dann ſolche Marken zu 40 Pfa. in Rollenform
Die Gebührenſätze der Poſt werden ſo häufig geändert, daß
ſie dem Publikum nicht immer bekannt ſind. Eine Verfü-
gung des Reichspoſtminiſteriums an ſeinen Bereich zeiat,
daß auch die Poſtbeamten ſelbſt damit vielfach nicht genügend
vertraut ſind. Insbeſondere gilt dies für Briefſendungen
nach dem Ausland. Daſelbſt ſoll jetzt in weiteſtem Umfange
von dem Verfahren Gebrauch gemacht werden. unzureichend
freigemachte Briefſendungen zur Vervollſtändigung der Frei
machung zurückzugeben. Es lieat dies nicht nur im Intereſſe
der Reichskaſſe, ſondern auch des Abſenders. der unter Um
ſtänden die Sendung mit Nachvporto zurückerhält. Briefe
dürfen nicht zurückgegeben werden, wenn damit erheblich
an Zeit verloren geht oder wenn der Abſender ſich dies aus
drücklich verbeten hat.

Kaufe keine Feindlandsware!
Dieſer Ruf kann nicht laut und oft genug durch demſche

Gauen ſchallen. Jetzt. wo uns auf die Dauer von Jahr-
zehnten Tag für Tag ein Strom Gold abgezapft wird, wäre es
ein Verbrechen am eigenen Volke und ſeinem Beſitz. wenn wir
noch Geld für Feindlandswaren willig hinſtrecken würden.
Indirekt ſchädigt ſich jeder ſelbſt. der etwas kauft, das fran
zöſiſches, belgiſches oder engliſches Produkt iſt: vermebrte
Steuern und das Verhöhnen des deutſchen Michels wären
die Folge der ſelbſtmörderiſchen Handlungsweiſe. Was
brauchſt du franzöſiſche Schokolade, wo die unſrige mindeſtens
ebenſo agut, wenn nicht bedeutend beſſer iſt! Was braucht
die deutſche Frau franzöſiſche Kleider und franzöſiſchen Flit-
ter, wo unſere Mode einen ſo bedeutſamen Aufſchwung nahm
und alles, was es drüben agaibt, ebenſo aut. ſchön und zu-
meiſt billiger im eigenen Lande hergeſtellt wird! Franzöſiſche
Schokolade müßte uns wie Galle ſchmecken. Pariſer Moden
ſollten uns Abſchen einflößen! Wir haben auch keine Blumen
und Früchte aus Belgien nötig. wir können engliſche Ma-
ſchinen und Anzugsſtoffe entbehren. Deutſcher, hämmere es
dir täglich ins Gewiſſen: Hand weg von Feindland-
ware, die ſich durch deutſches Fabrikat gut
erſetzen läßt!

Vorſicht Kreuzottern!
Bekanntlich wirkt das Gift einer Schlange um ſo heftiger,

je höher die Temperatur iſt. in der es verſpritzt wird. Darum
ift in den Monaten Juni, Juli, Auguſt und September beſon-
dere Vorſicht gegenüber der Kreuzotter, unſerer heimiſchen
Giftſchlange, geboten. Sie kommt nicht nur in Wäldern. ſon-
dern auch auf Wieſen vor, wo ſie beim Mähen von Schnittern
zuweilen gefunden wird. Häufig wird ſie mit der gänzlich
unſchädlichen Ringelnatter verwechſelt, die ſogar ein ſehr
nützliches Tier iſt, da ſie maſſenhaft Mäuſe und Fröſche
zuweilen auch einen Vogel vertilat. Hier die Merkmale
beider Schlangen. Die unſchädliche Ringelnatter: ſie hat
ihren Namen davon, daß ſie ſich zuweilen an Sträuchern
emporringelt, iſt von ſtahlblauer Farbe mit weißen Punkten
und unterſcheidet ſich von der Kreuzotter beſonders durch den
rotgelben halbmondförmigen Fleck am Hinterkopf, ſowie durch
ihren gelblichen oder weißlichen Ringkragen in der Halsge-
gend. Sie wird bis über einen Meter lang: ihr Fleiſch wird
in einigen Gegenden gegeſſen. Dagegen die Krenuzotter oder
Natter): ſie gilt als die agiftigſte aller mitteleuropäiſchen Gift
ſchlangen, ſieht bräunlich aus und iſt beſonders durch ihre über
den ganzen Rücken laufende dunkle Zickzacklinie, ſowie haupt-
ſächlich noch durch ihre Kopfzeichnung (einem lateiniſchen V
ähnlich) erkennbar. Die roſtfarbigen Seiten ihres in der

ße Länge ſehr verſchiedenen Leibes ſind mit ſchwarzen Puniten
verſehen. Alte Exemplare ſind ziemlich lang. Die Kreuzotter
verfolgt den Menſchen nie und beißt nur in der Notwehr
z. B. wenn ſie unverſehens getreten. wird. Vom BViſſe, der
unter Umſtänden in wenigen Minuten zum Tode führen kann
(alſo Achtung!), ſieht man zunächſt nur einige unſcheinbare
Pünktchen in der Haut. Iſt ein Bealeiter zur Hand, oder
kann man mit dem Munde ſelbſt an die Bißſtelle, ſo empfiehlt
ſich ſchleunigſtes Ausſaugen, eventl. Aetzen mit Salmiakaeiſt
und feſtes Unterbinden der Wunde. Dann hat ſich der Gebil
ene zu lagern und möglichſt ruhig zu verhalten, damit ſich
ie Wallungen des erhitzten Blutes möglichſt legen. Sofor

tiges Benachrichtigen eines Arztes tut not! Außerdem iſt
noch ein Ausbrennen und Auswaſchen der Wunde mit Chlor
waſſer zu empfehlen: ſpäter ſind wirkſame Schwitzmittel am

e v er ehe der vondarau wieſen werden, daß der, derim Munde keine Wunde haben darf. Na
tärlich wird das giftdurchſette Blut ausgeſpuckt (obwohl es

a beſchieden. L. Es wird der Vorſchlag gemacht. l dem Magen nichts ſchadet). Das Unterbinden des betr. Glie



des tann mit zwel zuiammengelnoreten Tahchentuchern, mit
langen Strümpfen, Hoſenträgern, am beſten natürlich mit
einer Schnur e Die Zahl der Kreuzottern iſt (infolge
ausgeſetzten Prämien für jeden eingebrachten Schlangenkopf)
in vielen Gegenden ſehr zurückgegangen, ſchwankt aber natür
lich ſehr mit den Witteungasverhältniſſen der einzelnen Jahre.

Verſammlungen, Veranſtaltungen uſw. in Merſeburg

e Der Ev. Mädchenbund von St. Maximi hält morg
nachmittag ſein Sommerfeſt im „Strandſchlößchen“ ab.
Näheres ſiehe Anzeige. Morgen nachmittag um 3 Uhr
indet im „Tivoli“ Zimmer Nr. 1 Mitgliederverſammlung
er Kriegsbeſchädigien und Kriegshinterbliebenen des Kreis-

kriegerverbandes ſtatt. Herr Haupt Merſeburg wird
einen Vortrag halten über das Thema: „Was aebietet die
Stunde den Kriegsbeſchädigten und Kriegshinterbliebenen.“
Seit dem Frühfahr 1918 ſteht Herr Haupt in der Krieasbe-
ſchädigtenbewegung und war lange Zeit Mitalied des Reichs
ausſchuſſes für Kriegsbeſchädigte und Krieagshinterbliebene
(Reichsarbeitsminiſterium). Näheres ſiehe Anzeige. Vo
Dienstag den 12. Juli, bis Donnerstag, den 14. Juli, findet
im „Tivoli“ ein Konzert auf 30 verſchiedenen Kunſtinſtru
menten ſtatt. Wir verweiſen auf die heutige Anzeige. Am
Dienstag den 12. Juli, abends 8 Uhr, findet im Herzog
Chriſtian der 132. Bildungsabend ſtatt, und zwar ein Pup-
penſpiel der Kunſtgewerbeſchule Halle a/S. Eine Wiederho-
lung desſelben iſt am Mittwoch, dem 13. Juli, zur ſelben
Zeit und am ſelben Orte.Morgen findet die Eröffnung des „Reingold“ ſtatt. Um
11 Uhr iſt Frühſchoppenkonzert. Ein Beſuch des geſchmackvoll
eingerichteten Lokals iſt zu empfehlen.

Aus Provinz und Reich
Weſtthüringiſches Gauturufeſt.

Gotha, 9. Juli. Hier fand das 20. Weſtthüringiſcheg
Gauturnfeſt ſtatt. Eingeleitet wurde es mit einem Kommers,
auf dem die nahezu 3000 Turner von Vertretern der Stadt,
der ſtaatlichen Behörden uſw. begrüßt wurden und bei wel
rhem auf der Bühne auserleſene Vorführungen turneriſchenß
Charagkters veranſtaltet wurden
den am Sonntag ſtatt. Sie zeigten. daß in Stad und Land
Thüringens der ale Turngeiſt lebendig iſt und der Ertüchti-
gung des Volkes das Möglichſte zu leiſten verſteht. Jn dem
Feſtzuge waren faſt alle Vereine, die dem Gau Weſtthürin-
gen angehören, vertreten. Das auf dem großen Vlatze des
Schießhauſes ſtattgefundene Schauturnen bot Vorführungen.
wie ſie in gleichem Umfange und in ähnlicher Vollkom.nen-
he' hier kaum jemals geboten ſein dürften.

Großfener auf einem Ritternut.
Genthin, 9. Juli. Großfener brach auf dem Rittergut

Altenklitſche aus. Bei dem herrſchenden Winde griff das Feu-
er ſchnell um ſich und äſcherte Scheune und Viehſtall ein. Es
gelang, den Viehbeſtand reſtlos in Sicherheit zu bringen.
Sieben Feunerwehren der Umgegend konnten das weitere Um
ſichgreifen des Feuers verhüten.

Graf von Wartensleben 90 Jahre.
Genthin, 9. Juli. Am 7. Juli hat Ludwig Graf von

Wartensleben auf Rogäſen bei Genthin ſeinen 90. Geburtstage
gefeiert. Als langjähriger Präſes der ſächſiſchen Provinzial
ſynode hat er ſich große Verdienſte um die Provinzialkirchef
Sachſens erworben. Trotz des hohen Alters leitete er noch
die Provinzialſynode von 1919 in ſeltener Friſche und Kraft.
Die Univerſität verlieh ihm wegen ſeiner mannigfachen kirch-
lichen Verdienſte ehrenhalber die Würde eines Doktors der
Theologie. Von einer größeren Feier des Jubeltages mußtes
abgeſehen werden, da vor wenigen Wochen ein Bruder des
Jubilars in hohem Alter verſtarb. Aber das Evangeliſche s
Konſiſtorium der Provinz Sachſen, der Provinzialſynodal-
vorſtand und weite kirchliche Kreiſe der Provinz haben es ſich

Die Hauptwettkämpfe fan-3

der Geſtaltung der Zuckerwirtſchaft.

Imig zu folgendem Gutachten:

M Zuckereinfuhr zu verhindern
Zucker iſt bis auf weiteres aufrechtzuerhalten.“

gen Schiffsbemannungen kündigen.

Sarößeren Poſten Aktien des Halleſchen Bankvereins über-
nommen und Dr. Lehmann iſt in den Aufſichtsrat des Halle

Bankhauſe H. F. Lehmann mit einem entſprechenden Betrage
Ikommanditariſch beteiligen.

rückgang infolge des Maſſenſterbens der Wiener Kinder ſowie

Letzte Depeſchen
Ein neuer Poleneinfall.

Mislowitz, 9. Juli. (Eig. Drahtber.) Aus Kongreß-
vVolen ſind über die Grenze wieder bewaffnete Jnfurge
ufen eingebrochen und haben Mislowitz und Umgegend be

etzt.

Die Unterdrückung der deutſchen Preſſe.
Nikolai, 9. Juli. (Eig. Drahtber.) Die hier erſcheinend

der Drächtigſten und ſchönſten Kirchen Schleſiens, iſt an den
Orden der Benediktiner verkauft worden. Der Kaufpreis ſoll
45 Millionen Mark betragen.
2

Auf einer Gebirgstour erfroren,

F Kufſtein, 9. Juli. Sechs Herren und drei Damen unter
nahmen eine Durchkletierung der Winklerſchlucht am Wilden
Kaiſer und wurden von einem ſchweren Unwetter überraſcht,

rn ein Fräulein en rger nden dabei den Tod durch Erfrieren. dus en ſs
Die Herausgabe der Goethe-Reliquien durch Frankreich?

Frankfurt a. M., 6. Juli. Die Direktion des Frankfurter
„Oberſchleſiſche Rundſchau“ das Organ der Deutſchen mußten GoetheMuſeums erhielt von franzöſiſcher Seite die Mittei

einſtellen.

Aufhebung der Zucker-Zwangswirtſchaft
in Sicht.

Berlin, 9. Juli. Der Unterausſchuß des Reichswirtſchafts-
rats für Landwirtſchaft und Ernährung beſchäftigte ſich mi

einſtimrung kam der Ausſchuß bei einer Stimmenthaltung

„Der Ausſchuß für Ernährung und Landwirtſchaft ſpricht

1921 aus. Da eine Zuckerrübenernte in Ausſicht ſteht, mit
deren Ernte
iſt durch Fortdauer des Zuckereinfuhrverbotes eine überflüſſige

8 Verbot ver Ausfuhr von

Arbeitseinſtellungen-
Stettin. 9. Juli. Die über verſchiedene Baugeſchäfte ver

hängte Sperre hat zur Ausſperrung der Bauarbeiter und
Zimmerer geführt.

Mannheim, 9. Juli. Die RheinSchiffahrt ruht nſegge g.
e ArArbeitsniederlegung der Maſchiniſten und Heizer.

Ibeitgeber wollen jetzt die Streikenden entlaſſen und den übri

Entlaſſung deutſcher Arbeiter.
Brüſſel, 9. Juli. (Eig. Drahtber.) Die bei der ſtädtiſchen

I Straßenbguverwaltung noch im Dienſt befindlichen deutſchen
Arbeiter ſind nunmehr ſämtlich entlaſſen

Kartell zweier bekannter Bankfirmen.
Halle, 9. Juli. Das ſeit mehr denn 130 Jahren beſtehende

Bankhaus H. F. Lehmann ift mit dem Halleſchen Bankverein
von Kuliſch Kämpf Co., Kommanditgeſellſchaft auf Aktien

zwecks Stärkung der heimiſchen Bankkraft in ein enges
Freundſchaftsverhältnis getreten. H. F. Lehmann hat einen

ſchen Bankvereins eingetreten. Dagegen wird dieſer ſich beim

Das Maſſenſterben der Wiener Kinder.
Wien, 9. Juli. Die Wiener Elternſchaft iſt in begreiflicher

Auflöſung
einer Reihe von Schulen die mit dem kataſtrophalen Schüler

dem Geburtenrückgang und dem dadurch hervorgerufenen un
Zsökonomiſchen Schulbetriebe begründet wird. Die Schülerzahl
der ſtädtiſchen Volks- und Bürgerſchulen in Wien iſt ſeit dem
Jahre 1914 von 240 000 auf rund 180 000 befallen.

nicht nehmen laffen mit Dank und herzlichen Wünſchen des Der ineſiſſcheVankkrach in der franzöſiſchen Kammer
90. Geburtstaegs ihres langjährigen Synodalpräſes zu ge-
denken.

Schwerer Einbruchsdiebſtahl in einem Schloſſe

Storkau, (Bez. Magdeburg), 9. Juli. Ein ſchwerers
Diebſtahl wurd in dem Schloſſe des Rittergutsbeſttzers v o ne
Gugita verübt. Die Diebe haben zwei Zimmer faſt voll
ſtändig ausgeraubt, wobei ihnen Silber zeit Kleidungsſtücke
und andere wertvolle Sachen in die Hände felen.

Jn den Flammen umgekommen.
Gröbſtädt, 9. Juli. Vermutlich durch Kurzſchluß ent

ſtand in dem Anweſen des Landwirts Schneider Feuer, wel

5

höft in Flammen ſtand. Nur die beiden alten Leute konnten
mit Mühe das Leben retten. Zwei Töchter im Alter von
12 und 23 Jahren konnten aus dem brennenden Hauſe nicht
mehr heraus kommen und büßten das Leben ein.

Geſellſchaft der Freunde der Univerſität Leipzig.

Leipzig, 6. Juli. Die Leipziger ſtädtiſchen Körperſchaſ-
ten haben beſchloſſen, der „Geſellſchaft der Freunde der Uni-
verſität Leipzig“, die ſich die Förderung der Wiſſenſchaften
der Univerſität zur Aufgabe macht, durch Zeichnung eines
einmaligen Beitrages von 100 000 Mark beizutreten.

Tödlicher Abſturz beim Schornſteinbau,
Waltersleben, 6. Juli. Von einem ſchweren Schickſals-

ſchlag wurde die Familie des Landwirts Leinhos betroffen.
Deren verheirateter Sohn Otto, der auswärts mit Maurer
arbeiten beſchäftigt war, ſtürzte beim Bau eines hohen
Schernſteins ab und irug ſo ſchwere Verletzungen davon, daß
am nächſten Tage der Tod eintrat. Die Leiche wurde nach
Waltersleben gebracht.

d Löſung des Bürgermeifterſtreites.
Sandersleben. 6. Juli. Der Bürgermeiſterſtreit hat

endlich. nach 2 jähriger Dauer, ſeine Löſung gefunden. Bür-
germeiſter Knochenhauer war ſeinerzeit auf Drängen der
Bürgerſchaft wiedergewählt worden, aber die Stadtverord-
neten knüpften an die Wiederwahl die Bedinaung, daß der
Bürgermeiſter ſich zur Jnnehaltung der für alle ſtädtiſchen
Beamten vorgeſchriebenen Bürozeit verpflichte und die Lei-
tung der Chamottefabrik niederlege. Bürgermeiſter Knochen-
hauer lehnte dieſe Bedingungen ab, und der Stadt drohte

t

ches ſo raſch um ſich griff, daß in kurzer Zeit das ganze Ge- er
)öf

Paris, 9. Juli. Jm Laufe der geſtrigen Kammerdebatt
über die „Banque Jnduſtrielle de Chine“ wurde ein Tele-
aramm angeführt, welches angeblich am 13. Januar der da-
malige Miniſterpräſident Leygues an den engliſchen Bot-
ſchafter gerichtet haben ſoll. Da dieſes Telegramm in Wirk-

lichkeit die Unterſchrift von Philippe Bertehlot hat, hat Briand
wegen Fälſchung der Unterſchrift gegen das „Echo de Paris“,
welches das Telegramm veröffentlichte Strafantrag geſtellt.

Briand dementiert formell, daß er dem Abg. de Caſtelneau
erklärt habe.

FECaſtelnean hält im „Echo de Paris“ die Behauptung aufrecht,
daß Briand dieſe Erklärung abgegeben habe.

nun die Klage die zweifellos damit geendet haben würde,
daß fie dem Bürgermeiſter bis zum Jahre 1926 das volle
Gehalt und von da ab die geſetzliche Penſion zahlen mußte.
Daraufhin hat nunmehr die Stadtverordnetenverſammlung,
nachdem ein auf Abfindung des Bürgemeiſters gerichteter
Veraleichsvorſchlag abgelehnt war, beſchloſſen, die erwähnten
Bedingungen aufzuheben. Bürgermeiſter Knochenhauer wird
nun in kürzeſter Friſt ſein Amt wieder aufnehmen.

Siedlungsland.
Berlin, 8. Juli. Unter Anwendung des Vorkaufsrechts

des Landlieferungsverbandes Oſtpreußen hat die Oſtpreu
ßiſche Land geſellſchaft das 360 ha große Gut Kl. Gröben im
Kreiſe Oſterode zu Siedlungszwecken erworben.

66 000 Mark Geltdſtrafe für die Gräfin Wartensleben.
Berlin, 6. Juli. Wegen Uebertretung der Rationie-

rungsvorſchriften während der Jahre 1919 und 1920 wurde
die Gräfin Wartensleben, die Selbſtverſorgerin iſt, zu 66 000
Mark Geldſtrafe verurteilt.

Das Ergebnis der Kirchenwahlen in der Mark
Brandenburg.

Berlin, 6. Juli. Nach der amtlichen Feſtſtellung des vor
läufigen Ergebniſſes der Kirchenwahlen in der Mark Bran-
denburg einſchließlich Berlins ſtehen den 27 Mandaten der
äußerſten Rechten 24 der gemäßigten Gruppen gegenüber.

5 Millionen Mark Kauspreis für ein Kloſter.
Breslau, 9. Juli. Das der preußiſchen Regierung ge

hörige Kloſter Grüßau, mit der berühmten Barockkirche, einer

Nach längerer Erürte

ſich für Aufhebung der Zuckerzwangswirtſchaft zum 1. Oktober
JBetriebsverſammlung verhandelt werden, worauf ſeitens der

der deutſche Zuckerbedarf gedeckt werden kann,

Berthelot könne nicht mehr im Amte bleiben.

200 Zimmer einfaoher u. reioher

„infolge der Verhältniſſe in Oberſchleſien“ ihr Erſcheinen lung. daß die franzöſiſche Regierung auf die Eingabe der
Direktion auf Herausgabe der im Goethe-Pavillon in Lvon
ausgeſtellten Gegenſtände eingeht mit dem Vorbehalt auf
Wiedererſtattung der durch die Sequeſtierung entſtandenen
Unkoſten. Dieſe ſollen allerdings den Wert der jetzt freigege
benen Gegenſtände bei weitem überſteigen.

Tumulte in einer Betriebsräteverſammlung.
I Lübeck, 8. Juli. Die Betriebsräte der Stadt Lübeck

hatten zu geſtern eine Generalverſammlung angeſetzt, die gegen
uß von den Kommuniſten geſprengt wurde. Sofort zu

Beginn der Verſammlung wurden von den Erwerbsloſen
Anträge eingebracht, die auf eine Aenderung der Tagesord-
nung hinausliefen. Dieſe Anträge ſollten in einer erneuten

Kommuniſten rin fürchterlicher Lärm einſetzte. Als der Re
ferent ſein Schlußwort erſtatten wollte, ſteigerte ſich der Ra

I dau dermaßen, daß die Verſammlung abgebrochen werden
mußte. Die Kommuniſten ſtürmten die Rednertribüne und
verſuchten eine neue Verſammlung zu eröffnen.

Abgefaßte Falſchmünzer.

Wien, 2. Juli. Die Polizei hat mehrere Mitglieder
einer Bande von Banknotenfälſchern verhaftet, der es gelun-

gen war, bei mehreren Wiener Banken ſehr gelungene Fäl
ſchungen tſchecho-ſlowakiſcher 500-Kronennoten im Betrage
von über 690 000 Kronen unterzubringen. Verhaftet wurde

u. a. ein Univerſitätsprofeſſor aus Budapeſt. Zuſtandege-
bracht wurden bisher insgeſamt 5 763 000 tſchechiſche Kro-
r im Werte von nahezu 57 Millionen öſterreichiſcher Kro

n.

Das deutſche Paradies.
Kopenhagen, 8. Juli. Am vergangenen Sonntag haben
däniſche Reiſende auf der Fähre Gjedager-- Warnemünde

die Fahrt nach Deutſchland angetreten. Das iſt die bislang
größte Zahl ſeit Beginn des Krieges 1914. Der Grund für
dieſe däniſche Reiſeluſt liegt in der ſchlechten deutſchen Va

J luta, die den Ferienaufenthalt der Dänen in Deutſchland ſo
billig macht. die Züge nach Deutſchland meiſt überfüllt
ſind, reg endie „Politiken“ bereits an. die alte Verbindung
mit Berlin wieder herzuſtellen, d. h. die Fähre zweimal täa
lich fahren zu laſſen, beſonders da auch die zweimal täglich
verkehrenden Dampfer Kiel--Korför in Fortfall gekommen
ſeien. Aus den nordiſchen Ländern ſitrömt alles ins deutſche
Mark-Paradies. Die Oſtſeebäder auf Rügen ſind überfüllt

von Schweden.

Volkswirtſchaft Handel Verkehr.
Kurzer Wochenbericht der Preisberichtsſtelle des Deutſchen

Sandwirtſchaftsrates vom 2. bis 8. Juli.
Für die verſchiedenen Futterhülſenfrüchte, beſon-

ders aber für Futtererbſen, was das Material in der letzten
Woche ſehr knapp geworden, ſodaß die Preiſe teilweiſe
ſprunghaft anzogen. Nicht minder ſcharf kamen dieſe Ver-
hältniſſe auch beim Mais zum Ausdruck, denn dieſer hat

ſich im Lande bei allſeitig lebhaftem Bedarf mehr und mehr
geräumt. und da die Belieferungen der Nachfrage keine

Iſonderlich reichlichen ſind. ſo findet die Nachfrage des Kon-
ſum nicht genügende Befriediaung. Ganz beſonders in
Hamburg, aber auch im ziemlichen Umfange im ganzen Lan-

Ide, haben ſich die Maispreiſe ſeit voriger Woche beträchtlich
geſteigert. Dieſe Verhältniſſe brachten ſich auch in allen üb-

rigen Futterſtoffen, wie beſonders in den verſchiedenen
FSchnitzelarten, in Oelkuchen und in dem lange vernach-

läſſigt geweſenen Melaſſefutter zum Ausdruck. Eine
wenig erfreuliche Situation zeiat ſich im Geſchäft der Oel
Zſaaten. Ein großer Teil des geernteten Raps und Rübſen
Fhat durch die Witterung feuchte Beſchaffenheit und hauvpt-
ſächlich deshalb hatten ſich die aroßen Mühlen und zwar be

ſonders die bedeutende weftdeutſche Oelmüllerei von Käufen
möglichſt zurückgehalten, während die Händler aroße Ab-

s Fſchlüſſe zu den ſteigenden Preiſen der letzten Wochen gemachi
hatten. Jetzt beginnen die Juliablieferungen, und da die
Kaufleute die Waren meiſt nicht hatten weiter verkaufen
können, ſie aber Abſtand nehmen, die feuchten Qualitäten zu
lagern, ſo zeigt ſich ſeit kurzem das Ausgebot der den Händ-
lern angedienten Ware zu nachaiebigeren Forderungen, wo
durch die Marktlage ſich ſchließlich abſchwächte.

Die Elektrizitätsverſorgung des Kreiſes Sangerhauſen Die
Deutſche Contiental-Gas- Geſellſchaft in Deſſau erhielt vom
Kreiſe Sangerhauſen einen Auftrag zur Verſorgung Des
nördlichen Teiles mit Elektrizität. Der Kreistaag beſchloß,
wie uns drahtlich aus Halle aS. gemeldet wird. zur Aus-
führung der Anlagen eine Anleihe von 7 Mill. Mark. weiche
die Continental-Gas- Geſellſchaft mit 4 pCt. verzinſt und mit
1 pCt. tilgt.

Weitere Genofſſenſchaftsbildung in der Mühßeninduſtrie
Die neue Getreidebewirtſchaftung hat, wie wir erfahren, den
Gedanken des Genoſſenſchaftsweſens innerhalb des deutſchen
Mühlengewerbes weiter geſtärkt. Es ſind Verhandlungen im
Gange. die auf Bildung neuer Genoſſenſchaften, von denen
die einzelnen ſtets mehrere Kreiſe umfaſſen werden. abzielen.
In erſter Reihe iſt der gemeinſame Einkauf von Getrelde be-
abſichtigt. Späterhin dürfte eine Zuſammenfaſſung von
mehreren Genoſſenſchaften zu größeren Verbänden beabſichtigt
ſein.
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Zurück gekehbrr-
Dr. Walther

Ohren Nasen- Hals Arzt
e u. S., Gr. Steinstr. 74 Il (Café Bauer)

9--12 Uhr und 3-4.

z hucksche!!
aus amerik. Segeltuch hergestellt,

garantiert wasserdicht

m Verwiistlüch?
kaufen Sie Auberst billig bei

Carl Aühme, al a 5
Gr Müärkerstraße 22.

Wiederverkäufer Großistenpreise!
Geld!!viel

Von Montag, den 11. d. Mts., empfehle
ich meinen erſten diesjährigen Transport

erſtklaſſiger, rheiniſch-belg.

teils mit GStammbaum,

veigiſche Ar heit itspf ferde.

Wyititr Se 1195.

Hochsommer- Kiei dung

in großen Sortimenten empiehle ich fertig
am lager zu niedrigsten Tagespreisen:

Sport Anzüge m. Brescheshosen
aus englischen Wollstoffen, Loden und Waschleinen,

Wasch-Joppen, Loden- Joppen
mit und ohne Falte, in allen Gröben.

Waschhosen und -Westen,
Knaben-*Waschanzüe, einz. Bieen,

Lüster-Sakkos
mit Armfutter und preiten Besätzen 230 bis 148 M.

Brescheshosen 200 bis 115 M.
Tennishosen mit Umschlag 270 bis 95 N.

Chr. Körber, Male a. S.

Os ar Zimmern a n
C Merseburg, Gotthardtstr. 25.

Bereſtung.
Obstmmithlen

Iivdrauliesche Pressen
Falubeare Mostereien

Env/eAh

J

s VUdhoradrräder

sind die besten,

Fahrrad Rinbaumotore zu billigsten Preisen

Gustav Engel Söhne

Gerade

2 20 Telephon

Sondergericht
Bermann Axt Nachlig,

Digarrenfabriß
releſon 207 Aaumbis r9 Saale e

Fordern sie Offerte in Zigarren aus nur überseelſschenGewächsen nach Hamburger SsSystem hergestellt.
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Besonders

Verkauf zu vorgeschriebenen Preisen.

49. 54. 69.
Anprobieren obiger Artikel ist wegen des groben

Aus Filitärleder angefertigt.
kräftige, unverwüstliche Ware.
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Andranges nicht möglich.
den Vormittagsstunden.
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Leipzig
Petersstrabe 43. Grimmaische Str. 16.

Porzellan
Kristall Steingut
Metall u. Marmorwaren
für Bedarf für Luxus
Brautausstattungen

W e e
Ginkochapparate Gläser

Grosse Huswahl.
Grste Fabrikate.

Louis 86 ker
Cel. Leipzi- 36688 Halle S. 2

Spezialgeschäft. 5
O

Friſche Fiſche:
Cabeljau Pfd. 2,

ger. Seelachs Pfd. 8,50
ger. Schellfiſch Pfd. 3,

A. Berger, Hälterftr. 41

Meine Nachtglocke
befindet ſich von nun an

am Gartentor
des Kaffeehauſes

Ortel -Dürrenberg.
Dr. med. Fritzſche,

Arzt, Wundarzt und
approb. Zahnarzt.
c n ch

00

Jn unſer Handelsrec
giſter B. l iſt bei Nr. 36
betr. Bergmannswohn-
ſtätten Geſellſchaft m. b. H.
Beunag, Kayna, Oberbeuno
heute eingetragen:

8 3 der Satzungen iſt ge
ändert. Die Geſellſchaft
iſt eine gemeinnützige.S Ihre Tätigkeit iſt nicht auf
Gewinn gerichtet. Die Ge
ſellſchafter haben nur An
ſpruch auf eine Dividende
in Höhe von 507, ihres Ge-
fellſchaftsanteils. Weitere
Ueberſchüſſe werden im
Intereſſe der Siedlung
verwendet.

Amtsgericht Merſeburg
14. Juni 1921

Jn unſer Genoſſen-
ſchaftsregiſter Nr. 8 betr.
den Beamten-Wohnungs-
verein zu Merſeburg e. G.
m. b. H. iſt heute einge
tragen
Vaul Katter iſt aus dem
Vorſtand ausgeſchieden.

Otto Teller iſt in den
Vorſtand gewählt.

Amtsgericht Merſeburg,
den 30. Jitni 1921.

h
Der Obſtanhang der Ge-

meinde Blöſien foll Sonn
abend, den 16. ds. Mts.,
nachm. 4 Uhr im Gaſthauſe
daſelbſt öffentl. verpachte
werden.

Der Gemeindevorſtand,
Blöſien, 9. Juli 1921.

ehe
beht. Behmann

Werkstätten
für

Wohnungskunst

Halle a. d. S.
Große Steinstraße 79-89.

Stilvolle
Damenzimmer.

Zäckerei
zum 1. Okt. in Wittenberg
[Bez. Halle] zu verpachten.
Wohnungstauſch.[ Erfor
derlich 16 000 Mk.
Fritz Eichler, Wittenberg,

Kurfürſtenſtraße 37.

Sportanzüge
Lodenmäntoel,

Gummi Regenmäntelu Alldehrangt
Kl. Rittersir., 13

Großes Lager in fertigen Hosen

Manchesteranzüge
Weiße Hosen

See und Ge

Joppen
kin Pocten Maue Tuchfiegermützen:

Serie II Serie IIIetwa 10 Dtzd. etwa 20 Dtzd.
Stck. A 25. Stck. A 29.

Serie 1V Serie V
etwa 15 Dtzd. hellblau
Stck. 6 32. Stck. c 38.

Serie I
etwa 10 Dtzd.

Stck. A.
Fernruf Nr. 482 Blaue Cuchmützen

FAndere Ausführung
Schnur
lottenform, mit t Leder und SF nform, mit ech eher u 48.

39.

W o J. G. Knauin 8 Sohn.

gutes
e LWir kaufen

Wieſenhen
und bitten um Preisabgabe frei Hof.

Abt

Sngelhardt- Zrauerei
Aktiengesellschaft

Stnätbrauerei Herseburg.

Dünger
R zu verkaufen.
in der Exped.

Guter

Zu erfrag.

Kaufe einen v
ePapagei

grün oder grau. Preis-
offerten an Bruno Ber-
tram Könnern, Neumarkt 3.

d. Blattes. I.



eſt“, entgegnete Rackſole.

Preußiſcher Landtag
Berlin, 8. Juli 1921.

Nach Erledigung kleiner Vorlagen wird der Staatsvertrag
Kber den Uebergang der Land und Waſſerſtraßen
a das Reich in zweiter Leſung an den Hauptausſchuß über
wieſen. Dann wird die Beſprechung

ver ſozialdemokratiſchen Häuerlingsinterpellation

fortgeſetzt.
Abg. Meyer (Soz.): Den Jnterpellanten komme es in erſter

Linie auf eine Verbeſſerung der Pachtſchutzordnung an. Der
Redner beantragt die Interpellation dem land wirtſchaftlichen
Ausſchuß zu überweiſen.

Abg. SchulzNeukölln (Komm.) verweiſt auf die alte han
noverſche Geſindeordnung, die den Landwirten ein barbariſches
Züchtigungsrecht eingeräumt habe. Als der Redner die Zen
trumsredner Geſindel nennt, wird er zur Ordnung gerufen.

Abg. Bubert (Soz.) bezeichnet die Regierungserklärung als
un befriedigend. Die Pachtſchutzordnung müſſe ſchleunigſt ver
beſſert werden.

Abg. Legemann (Dn.) betont nochmals, daß von Ausnahme-
fällen abgeſehen, das Verhältnis zwiſchen Pächtern und
Häuerlingen ein durchaus befriedigendes ſei. Damit ſchließt
die Ausſprache. Die Interpellation wird dem Landwirt
ſchaftlichen Ausſchuß überwieſen.

Es folgt die Begründung einer ſozialdemokratiſchen großen
e was die Regierung zu tun gedenke, um eine tiefgrei-
fende

Reform der akademiſchen Vorbildung
und die ſachliche Durchbildung der Anwärter der höheren
Juſtiz und des Verwaltungsdienſtes in einer den neuzeit
lichen Bedürfniſſen entſprechenden Weiſe ſicherzuſtellen.

Kultusminiſter Becker: Auch die Regierung halte die Re
form der akademiſchen Vorbildung für eine dringende natio
nale Angelegenheit. Die Regierung habe ſich in dieſer Frage
ſchon mit den Hochſchulverwaltungen in Verbindung geſetzt
und jetzt iſt die Soche ſoweit gefördert, daß die einzelnen
Stagatsminiſter in Beratungen darüber eingetreten ſind. Ent-
vehrliche Lehrgegenſtönde ſollen umgebaut werden, um mehr
Räume für eine ſachliche Vorbildung zu ſchaffen. Die Re
n werde in abſehbarer Zeit fertige Beſchlüſſe mitteilen
önnen.

Abg. Beyer (Ztr.) begrüßt die Förderung der Jnterpella-
tionen, beſonders im Hinblick auf die jüngſte Rede Lord
Curzon, in der er meinte, die Konkurrenz der deutſchen Uni
verſitäten ſei beſeitigt. Gerade jetzt müſſe alles getan werden,
um die hervorragende Stellung der deutſchen Univerſitäten
neu zu feſtigen. Die einzelnen Reformvorſchläge müſſen in
einem Ausſchuß beraten werden.

Dr. Köhler (Dn.) betont. die auten Eigenſchaften des vreu-
ßiſchen Beamtenbundes ſeien ein Beweis dafür. daß das
Syſtem der bisherigen Vorbildung doch nicht ſo ſchlecht ſein
könne. Auch wir ſind zu Reformen bereit. gehen aber nicht
ſo weit wie die Jnterpellationen. Wir können es nicht billi
gen, wenn Profeſſuren für die Demokratie und den Soztialis-
mus eingerichtet werden.

Abg. Roſenfeld (Soz.) Das Nacheinander der kheoreti-
ſchen und vraktiſchen Vorbildung muß zu einem Nebenein-
ander werden, bei dem ſich Theorie und Praxis gegenſeitig
befruchten.

Abg. Lichtenſtein (U. S,): Wir unterſtützen den ſoziali
ſtiſchen Antrag, weil wir darin den erſten Verſuch einer
ernſtlichen Demokratiſierung von Juſtiz und Verwaltung er-
blicken. Wir müſſen endlich zur Wahl der Richter durch das
Volk kommen. Der Redner kritiſierte dann die Leipziger
Reichsgerichtsurteile, beſonders die Freiſprechung des Gene-
rals Stenger. Unruhe rechts. Rufe: Zur Sache!) und ver
aleicht damit die Urteile gegen die mitteldeutſchen Aufrührer.
Abg. Eichhoff (D. Vpt.) gibt für ſeine Partei die kurze
Erklärung ab, daß ſie ſich den Reformwünſchen anſchließt,
aber die Erörterung der einzelnen Vorſchläge der Kom
miſſionsberatungen überläßt. Redner wendet ſich dann gegen
den Abg. Lichtenſtein der durch Verallgemeinerung ein
falſches Bild unſerer Rechtspflege gezeichnet habe. Nach
einem Schlußwort des Begründers der ſozialdemokratiſchen
Interpellation (Abg. Waentig) wird die Interpellation gegen
die Stimmen der Rechten und des Zentrums dem Unter
richtsausſchuß überwieſen.

Nächſte Sitzung Dienstag. Er ſoll geſagt haben:

1. Beilage zu Ar. 158 des Merſeburger Tageblattes
Sonnabend, den 9. Juli 1921

Die Kriegsbeſchuldigten vor dem Reichsgericht.

Anklage gegen Generalleutnant v. Schack und Generalmajor
Kruska.

Am Freitag begann der achte Kriegsbeſchuldigte
Angeklagte ſind der Generalleutnant a. D. v. Schack und der

Generalmajor Bruno Kruska. Beide werden beſchuldigt,
als Ortskoinmandanten und Vorſteher des a
Niederzwehren bei Kaſſel den Ausbruch von Typhus,
einige franzöſiſche Gefangene erlegen ſind, verſchuldet zu
haben. Es ſind elf inländiſche und neun franzöſche Zeugen
geladen ſowie drei ärztliche Sachverſtändige.

Bei Aufruf der Zeugen antwortet der Direktor der Rhein
Moſel Verſicherung in Straßburg E. Paſchall anſtatt „hier“
mit „present“, worauf ihn der Präſident Dr. Schmidt darauf
hinweiſt, daß er doch Deutſch verſtehe. Der Zeuge antwortet,
er ſei als franzöſiſcher Zeuge geladen Vom Präſidenten wird
er belehrt: Ein Zeuge als ſolcher hat keine Nationalität, die
Gerichtsſprache iſt deutſch.

Der Präſident teilt mit- daß vom Oberreichsanwalt Dr.
Ebermayer nach Lage der Beweiserhebung der Vorunter-
ſuchung keine Anklage erhoben ſei, daß aber nach dem
neuen Kriegsverbrechergeſetz verhandelt werden müſſe.

Nach den Angaben der franzöſiſchen Liſte ſoll General Schack
durch eine Reihe von Mißhandlungen und Gewalttätigkeiten
vorſätzlich den Tod zahlreicher Gefangenen verſchuldet haben.
Auch Generalmajor Kruska ſoll den Tod zahlreicher Gefan-
genen verſchuldet haben und namentlich durch ſyſtematiſche
Nachläſſigkeit und ſogar vorſätzliche Verbreitung der Epidemie,
die im Lager ausbrach. Beide ſcheinen verantwortlich, den
Tod von mehr als dreitauſend Gefangenen verſchuldet zu
haben, da alle hygieniſchen Maßnahmen unterlaſſen worden
ſeien. Die eingeführten ruſſiſchen Gefangenen, die typhus-
krank waren, ſollen unter die engliſchen und franzöſiſchen Ge
fangenen gemiſcht worden ſein. Es habe keine Desinfizierung
beſtanden.

General v. Schack gibt an: Das Lager iſt mir vom 27.
September 1914 bis zum 21. Januar 1915 unterſtellt geweſen.
Die Einſchleppung des Typhus iſt im Januar 1915 durch 3000
Ruſſen erfolgt, die aus dem Lager Langenſalza übergeführt
worden ſind. Der damalige Lagerarzt von Niederzwehren
hat in ſeinem Bericht ausdrücklich geſagt, daß das Lager bis
zum Eintreffen der Ruſſen ſeuchenfrei war. Er, der Ange
klagte, könne auf das beſtimmteſte erklären, daß nach ſeiner
Ueberzeugung in dieſer ganzen Zeit mit der größten Pflicht-
treue von allen Stellen gearbeitet worden ſei und daß nach
jeder Richtung hin nicht das Geringſte verſäumt worden ſei.
Der Platz war biwackmäßig eingerichtet; er war nicht ſump-
fig, denn er diente vorher der ſchweren Artillerie als Uebungs-
platz. Es iſt nicht vorgekommen, daß auch nur ein einziger
Gefangener eine Nacht im Freien hat zubringen müſſen. Die
Gefangenen kamen an und ſie mußten zunächſt biwackmäßig
untergebracht werden. Es iſt mit größtem Hochdruck gear-
beitet worden, um alle Gefangenen ſo gut wie möglich unter
zubringen. Es ſind neue Gebäude und neue Erſatzbaracken
errichtet worden. Als wir das Gefangenenlager abgaben.,
lautete die Meldung des Sanitätsamtes: „Der Geſundheits-
zuſtand des Lagers iſt ſehr gut.“

Nur ſechs Gefangene ſind geſtorben.
Präſident: Wie waren die Latrinen?
General v. Schack Nach den erſten Tagen des Oktober

waren drei Latrinen mit 144 Sitzen vorhanden. Es war be-
abſichtigt worden, die Latrinen auszuzementieren; ſo kam es
vor, daß man die Gefangenen den kurzen Weg des Zeltligers
in dieſer Zeit gehen laſſen mußte. Es iſt alſo auch in dieſer
Beziehung alles geſchehen. Es fehlte eben zunächſt vollſtän
dig an Erfahrung in der Unterbringung von großen Maſſen
Gefangener.

Präſident: Wie ſtand es mit der ärztlichen Verſorgung?
General v. Schack: Für die große Zahl der Gefangenen

waren in erſter Linie deutſche Aerzte erforderlich. Die hatten
aber in den Feldlazaretten mit den vielen deutſchen Verwun
deten zu tun. Infolgedeſſen war man in Gefangenenlagern
auf die ausländiſchen Aerzte angewieſen. Da kam es natür-
lich zu Unſtimmigkeiten. Manche ausländiſchen Aerzte konn
ten wir überhaupt nicht brauchen. Ein Mangel von Aerzten
war vorhanden, ſo war es aber auch in den Gefangenenlagern
der Entente.

Dem Generalmajor Kruska wird vorgeworfen, daß er
den Tod der Gefangenen vorſätzlich herbeigeführt habe.

Die Gefangenen haben nichts zu ver-

Das Grandhotel Babyſon.

Roman von Arnold Bennett.
(Nachbvruck verboten.)

Siebzehntes Kapitel.
„Eugen!“ rief Prinz Aribert leiſe.
Beim Klange ſeines Namens hob der junge Mann ſchwach

den Kopf und ſtarrte zu dem Gitter empor, das ihn von ſeinen
beiden Rettern trennte. Doch ſeine Züge verrieten kein Er-
kennen. Einige Sekunden ſtarrte er geiſtesabweſend und ver-
ſtändnislos hinauf, ſeine Augen blinzelten beim Scheine der
Laterne dann ſeank ſein Kopf wieder auf ſeine Bruſt zu
rück. Er trug einen dunklen Reiſeanzug, und Rackſole be
merkte, daß der linke Aermel zerriſſen und ſeine Schulter mit
Schmutz bedeckt war. Sein Kragen war zerknüllt, die braunen
Schuhe offen, eine Reiſemütze, ein Taſchentuch, ein Teil einer
Uhrkette und einige Goldſtücke lagen am Boden verſtreut.
Rackſole ſuchte mit der Laterne alle Winkel des Kellers ab,
fand aber kein anderes Möbelſtück, als den zerbrochenen
Seſſel, auf dem der Erbprinz von P. ſaß, und einen kleinen
Tiſch, auf dem eine Schüſſel und ein Teller ſtanden.

„Eugen!“ rief Prinz Aribert noch einmal, doch diesmal
antwortete ſein unglücklicher Neffe in keiner Weiſe auf den
Anruf. Vielleicht kann er uns nicht deutlich ſehen“, ſagte
der Prinz zu Rackſole.

„Aber er muß doch Jhre Stimmer erkennen
Die beiden Männer ſahen einander ſchweigend und zögernd

an. Beide wußten, daß ſie in den Keller gelangen und Prinz
Eugen daraus befreien mußten, und beide fürchteten ſich, da
ranzugehen.

„Gott ſei Dank, daß er nicht tot iſt“, ſagte Aribert.
„Wer weiß, ob er nicht noch in einem ſchlimmeren Zuſtand

„Schlimmer als was meinen Sie?“
„Jch meine er könnte verrückt ſein.“

nProzeß.

langen, ſte haben nur zu beten. Und weiter: „Jch führe
Krieg auf meine Art und ich bringe ſie durch den Typhus

e e en henen ine Aerzte vorgeſchrieben n. on tenverhältniſſen hat er nichts bemerkt.
Auf Anregung des Verteidigers wird feſtgeſtellt, daß

Kruska vom Lieferanten der Beköſtigung die Herſtellung einer
beſonderen Krankenkoſt gefordert und nachdem die
ſer abgelöſt worden iſt, die Herſtellung der Koſt in eigene Re
gie übernommen habe. Während der Zeit der Seuche habe er
r täglich Vorſtellungen beim Generalkommando erhoben,

ß nicht genügend Aerzte vorhanden ſeien. 18 Aerzte waren
da 14 erkrankten ſelbſt an der Seuche, und vier ſind da
ran geſtorben.

Es ſollen 7218 Gefangene erkranktPräſident:und geſtorben ſein
Kruska: Nach vorhandenen Unterlagen ſind

Seuche
an der

719 Franzoſen geſtorben.
Auch iſt die Angabe daß ſich Gefangene in die Aborte ge
ſtürzt hätten, wicht wahr. Ein Ruſſe, der nachts den Abo
h rht hatte, iſt hineingefallen, wahrſcheinlich iſt er aus
gelitten.

Der Präſident befragt den Angeklagten nun, was er zu
ſeiner angeblichen Aeußerung „Jch führe den Krieg nach
meiner Art“, zu ſagen habe.

Der Angeklagte Kruska gibt eine Schildernng, wie er
am Weihnachtsabend unter einem Weihnachtsbaum nach deut
ſcher Art an die Gefangenen eine Anſprache gehalten und un
ter anderem geſagt habe: Jch freue mich, Sie um mich ver
ſammeln zu können, damit ich Jhnen nicht ein Bild des
Krieges, ſondern das des Friedens vorführen kann. Es ſei
wohl möglich, daß ſeine Worte falſch aufgefaßt und herum-
gedreht worden ſind. Dagegen habe er die Worte, die ihm
in der franzöſiſchen Liſte unterſtellt werden, niemals gebraucht

Nach Vernehmung zweier franzöſiſcher Belaſtungs
zengen, die vor allem die ſanitären Einrichtungen bemängeln
und von angeblich grauenvollen, durch die Seuche verurſachten
Zußänden berichten, erklärt der

Sachnertändige Dr. Gärtner-Jena
folgendes: Die Leute lagen in großen Baracken, die 1000
Mann faßten. Eine andere Anzahl war in Zeltbaracken un
tergebracht, da man damals nicht dachte, daß der Krieg ſo
lange dauern würde. Die Eingänge zu den Zelien waren ſo
viedrig. daß die Aerzte oft hineinkriechen mußten Als die
Seuche ausbrach, iſt General Krus?a dafür eingetreten, daßdie Leute Kakav und Milch bekommen haben. Auf u

Frage, wer das bezahlen ſolle habe der General geſagt, da
ſei eine Frage zweiter Ordnung

Es tunrden täglich 4960 Kiter Milch in das Lager
hinein befördert

Nachdem die Kranken herausgeſchafft waren, wurde es
nötig, die Kranken zu entſaſſen, damit die Anſteckung der in
den Lazaretten untergebrachten Kranken verhindert werde
konnte. Das iſt guch gelungen Es eigt ſich daraus, daß v
den 60 franzöſiſchen Aerzten in den Lazretten nur 2 an Fleck
typhus erkrankt ſind. Die Bekimpfung der Seuche erfolgtemit aller Energie und er habe auch keinen Waiderſsne v Le

Kommandantur des Lagers gefunden.
Nach dieſer Feſtſtellung nerkäſtt gegen 3 Uhr die frauzs

ſiſche Kommiſſion, die von der frantäßſehen Regierung abge
rufen iſt, den Verhandlungsfanl

Während der weiteren Vernehmung dieſes Zennen beiritt
der franzöſiſche Torſul Se e veranlaßt auch die franz r ne c i4öſiſchen Zeugen, ſich zu entfer ren

Gegen 4 Uhr ſchließt der Wräßdent die Verhandlung mit der
Bemerfung, daß die franzöſiſchen Zeugen das Haus verlaſſen
haben und daß die Verhandlung margen 9 Uhr mit Ver
nehmung der dentſchen Zeugen fortgeführt wird.

n en

Durch Starkſtrom getötet.
F Oelde, 9. Juli. Auf eigenartige Weiſe hat der 19 Jahre

alte Fabrikſchloſſer Heitmeier ſeinen Tod gefunden. Jn Ge-
genwart ſeiner Angehörigen ließ er einen an einem dünnen
Drahtſeil befeſtigten Drachen ſteigen. Der Draht kam einer
Starkſtromleitung zu nahe. Der Strom übertrug ſich auf
Heitmeier, der im Augenblick entſeelt zu Boden ſank.

S S

„Kommen Sie!“ Aribert ſtieß die Worte faſt zu laut
hervor, mit einem plötzlichen Ausbruch von Willensſtärke und
Tatendrang. Er entriß Rackſole die Laterne und ſtürzte in
das finſtere Zimmer, in welchem die Unterredung zwiſchen
Miß Spencer und der Dame im roten Hut ſtattgefunden halte.
Einen Augenblick lang rührte ſich Rackſole nicht vom Fenſter
fort. „Kommen Sie“, ſagte Aribert in befehlshaberiſchem
Tone, „wovor fürchten Sie ſich?“

„Jch weiß„Jch weiß es nicht“, murmelte Rackſole dumpf.

in das Zimmer.
es nicht.“

Dann folgte er zögernd Prinz Aribert
Auf dem Kamin ſtanden einige Kerzen, Rackſole zündete ſie
mechaniſch und gedankenlos an, und die beiden Männer ſahen
ſich in dem Raume um. Das Zimmer bot keinen auffallenden
Anblick, es war eben ein gewöhnliches, recht ſchäbig eingerich-
tetes Zimmer. Ueber einer Seſſellehne hing der Geſellſchafts-
anzug eines Mannes. Die Türe war geſchloſſen. Prinz
Aribert drückte auf die Klinke, die jedoch nicht nachgab.

„Es iſt abgeſperrt, offenbar wiſſen ſie, daß wir hier ſind.“
„Unſinn“, ſagte Rackſole barſch, „wie könnten ſie das

wiſſen
Er griff nach der Klinke, drückte feſt gegen die Tür, und die

Tür ging auf. Dieſer kleine Erfolg ſchien Rackſole beruhigt
zu haben. Es war ein ſonderbarer pſychologiſcher Vorgang,
daß der bloße Anblick eines hilfloſen Geſchöpfes in einem
Keller zwei unerſchrockene, ſtarke Männer vor Entſetzen läh-
men konnte, und doch war es ſo. Allmählich überwanden ſie
den Schrecken. Im nächſten Augenblick waren ſie beide im
Stiegenhaus. Sie öffneten die Haustüre und ſpähten die
Straße entlang, ohne ein menſchliches Weſen zu entdecken.
Die ſchwach beleuchtete Straße kam ihnen ſeltſam unheimlich
vor.

„Sie iſt fortgegangen, das ſteht feſt!“ Rackſole meinte die
Schauſpielerin

„Glauben Sie, daß Miß Spencer ihr gefolgt iſt?“
Nein. Sie würde es nicht wagen, das Haus zu verlaſſen.

Laſſen Sie uns jetzt die Kellerſtiege ſuchen.“
Glücklicherweiſe war die Stiege bald gefunden. Schwebgend ergriff Rackſole wieder die Laterne und ging voran,

Prinz Aribert folgte ihm. Am Fuße der Treppen war ein
kleiner Gang, und in dieſem Gang hockte eine weibliche Ge
ſtalt. Jhre Augen funkelten wie die einer Katze. Es war
Miß Spencer. Sie ſchien halb am Boden zu knien und hielt
etwas in der Hand, das wie ein Dolch ausſah, ſich aber als
ein höchſt proſaiſches Brotmeſſer eutpuppte.

„Jch habe Sie gehört!“, kreiſchte ſie, „gehen Sie fort von
hier! Sie dürfen nicht herkommen!“

„Hören Sie mal, Miß Spencer, ich glaube dieſer Narrentanz hat lange genug gedauert“, ſagte Rackſolge gelaſſen.

„Sie ſollten das Spiel lieber aufgeben, oder wir ſind ge
zwungen, Sie fortzuſchleppen.“

Die Laterne in der Hand, ſchritt er gelaſſen auf ſie zu.
Ohne ein weiteres Wort hieb ſie mit dem Meſſer nach ſeinem
Arm, und die Laterne fiel zu Boden und erloſch. Rackſole
ſtieß einen Schrei aus, mehr aus Wut als aus Schmerz, und
trat ein paar Schritte zurück. Jm Dunkeln konnte man noch
immer das Funkeln ihrer Raubtieraugen ſehen.

„Jch ſagte Jhnen doch, Sie ſollten nicht herkommen! Packen
Sie ſich!“ rief das Weib.

Rackſole lachte auf. Es war ein ſeltſames Lachen, doch er
konnte es nicht unterdrücken. Es kitzelte ſeinen Sinn für Hu
mor, daß dieſes Frauenzimmer ihn und Prinz Aribert mit
einem Brotmeſſer am Vordringen hindern wollte. Er zündete
das Licht in der Laterne wieder an und ſtellte ſich vor Miß
Spencer wieder hin.

„Jch werde Sie nicht durchlaſſen“, ſagte ſie feſt entſchloſ
ſenen Tones.

„Oh doch, meine Liebe, das werden Siel!“ Rackſole zog

ſeinen Revolver aus r a den Hahn. 7
ug fort“, S„Legen Sie dieſes Spielzeug Goehſeonng folgt



Bernhard von Tauchnltz r.
Leipzig, 9. Juli. Wenige Wochen nach ſeineen 80. Ge

burtstage iſt der Chef der weltbelannten Verlagsfirma Bern
ard Tauchnitz, Dr. jur. Bernhardt Freiherr von Tauchnitz
ſtorben. Er ſtand ſeit dem Tode ſeines Vaters im Jahre

895 an der Spitze des Leipziger Verlagshauſes, in dem ſeit
4841 die „Collection Britiſh and American Authors“, ge
nannt TauchnitzEdition, erſcheint. Bis zum Ausbruch des
en war dieſe in 4000 von engliſchen und 400 von

erikaniſchen Schriftſtellern verfaßten Bänden erſchienen.
Ein frecher Diebfſtahl.,

Oſchersleben, 8. Juli. Auf dem hieſigen Bahnhofe wur
de ein Reiſender ſeſtgenommen, der auf der Fahrt von Kaſſel

nach hier einem Milreiſenden, der ſchlief, aus der hinteren
Hoſeniaſche eine Brieftaſche mit 50 600 Mark geſtohlen hatte.
Der Täter hatte den ganzen Teil der Hoſe, in welchem die
Brieſtaſche ſteckte, herausgeſchnitten. Der Dieb, der aus Mag-
deburg ſtammt, wurde in Magdeburg der Polizei übergeben.
Das Geld wurde ihm abgenommen.

Ein hartnäckiger Selbſtmordkandidat.
Magdeburgerforth, 9. Juli, Ein 85 Jahre alter Mann

warf ſich vor den herannahmenden Kleinbahnzug auf die
Sienen Der Lokomotivführer bemerkte den Selbſtmordkan-
didaten und mußte, da wiederholtes Signalgeben mit der
Glocke und Dampfpfeife den Mann nicht zum Verlaſſen des
Gleiſes bewegen konnie, den Zug zum Stehen bringen, Der
Lebensmüde mußte mit Gewalt von dem Bahnkörper entfernt
werden.

Gewaltige Schnucrefälle in den Karpathen.

Leinberg, 8. Juli. Jn den Karpathen iſt ein kataſtro
phaler Wetterumſturz eingetreten. Es gingen gewaltige

Sondergericht.
Der große Kaſſenranb in den Leunawerken.

beſchäftiget nunmehr auch das Sondergericht. Da ſtand an
erſter Stelle in der Anklagebank der Schuhmacher Paul
Schlegel aus Ammendorf, welcher während der Märzun-
ruhen in den Leunawerken Ordonnanz bei der Kampfleitung
der Rotgardiſten unter den von Hölz entſandten Ruſſen Paul
und Unger war. Schlegel hatte als Vertrauter der Kampf
leitung Einblick in die geheimſten Fäden der Organiſation
gewonnen. Eigenmächtig quartierte ſich die Kampfleitung in
den Büroräumen des Oberinſpektors Heyden ein und Schle-
gel ſorgte durch Heranſchaffen von Betten uſw. für die Be
quemlichkeit der Herren. Ein gewiſſer Oskar verſchaffte
aber noch eine weitere Ausdehnung, indem er das Privat
zimmer des Oberinſpektors erbrach, ſichs darin zunächſt be
quem machte, dann aber an die Ausplünderung ging und die
Sachen in ein bereits bereitſtehendes Auto ſchaffen ließ. Paul
aber bemächtigte ſich der Kleidung des Wohnungsinhabers.

Am Oſtermontag früh 3 Uhr erſchienen nun Paul und Un
ger bei Schlegel, ſagten, es ſei ihnen bekannt, daß ſich im
Bau 24 zirka 2 Millionen in der Kaſſe befänden, die ſie zur
Lohnzahlung an die Gardiſten ſehr gut gebrauchen könnten.
Man müſſe Dr. Oſter zur Oeffnung der Kaſſenräume zwin-
gen. Früh um 8 Uhr wurde Schlegel von Paul unter Todes
androhung gezwungen, mit nach Bau 24 zu gehen. Die Pfört
ner wurden der Freiheit beraubt und Pförtner Schäfer
zum Oeffnen des Kaſſenraumes gezwungen. Nachdem ein
Schneideapparat mit Sauerſtoffgebläſe herangeſchafft war.
wurden die Arbeiter Fritz Hartmann aus Weißenfels und
Hugo Veit aus Lengefeld, welche bis dahin Poſtendienſte am
Arreſtlokal verſahen, veranlaßt bei dem Kaſſenraub mitzutun.
Sämtlichen Leuten im Bau 24 wurde von Paul und Unger
unter Todesandrohung befohlen, im Bau zu bleiben und über

hier nicht zu erörternden verzeblichen Werſüchen, gelang es
endlich, mit Sprengſtoff den Kaſſenfchrank zu ſprengen. Ein
gewiſſer Leder und Unger ſtürzten ſofort über das Geld her.
Rachdem ein hoher Sack mit geraubtem Gelde vollaepfropft
war, flüchtete Unger mit dieſer Beute in das Privatzimmer
des Oberinſpektors Heyden. Die Wachtpoſten folgten dem
Räuber, dem ſie nicht über den Weg trauten, konnten ſich aber
keinen Eingang in die Räume der Kampfleitung verſchaffen.

Inzwiſchen war das Geld auf dem Bett des Oberinſpektors
ausgebreitet. Die meiſt betrunkenen Führer ſtürzten ſich ſo
fort auf das große Geld, auf die Tauſendmarkſcheine unter
gegenſeitiger heftiger Auseinanderſetzung. Die vor dem Ka
ſino angeſammelte revolutionäre Menge drang in die Räume
ein, um Aufſchluß zu bekommen, was aus dem Gelde werden
ſolle. Auf Ungers Befehl gab Schlegel ihnen darum zunächſt
eine Beruhigungspille in Form von 200 zahlte dann aber
auch noch 300 offenbar als Schweigeld aus. Vor dem
Kaſino ſtanden abfahrbereit 5—-6 Autos, auf denen die eigent
liche Räuberbande das Weite ſuchte.

Mittlerweile war ein Mann vom Zimmererverbande, na-
mens Wulf aus Merſeburg erſchienen, der die Leute er
mahnte. von dem Sündengeld nichts anzunehmen. Wir wollen
keine Räuberbande bilden „wir ſind betrogen worden“, ſo
führte er weiter aus. Darauf warfen Hartmann, Veit und
der Dreher Kurt Hegewald aus Halle die Beute von ſich und
entfernten ſich aus den Baracken.

Schlegel beſchäftigte ſich während der Nacht, wie ihm Un
ger vorher geheißen, mit dem Zählen des Geldes. Er brachte,
trotzdem die entflohenen Räuber die Tauſendmarkſcheine an
ſich geriſſen hatten, immerhin noch 119 080 zuſammen.
Bei dieſer Arbeit wurde er von dem Kaufmann Kneipp über-
raſcht, der dieſes Geld bis auf 2000 das Schlegel noch
nachträglich in ſeiner Taſche verſchwinden ließ retten konnte.
Das Sondergericht verurteilte Schlegel zu 12 Jahren Ge
fänanis, Hartmann zu 9 Monaten, Veit zu 1 Jahr und Hege-Schneemaſſen nieder.

unter Null.
Die Temperatur ſank bis auf 4 Grad

die Vorgänge Stillſchweigen zu bewahren. Nach verſchiedenen wald zu 4 Monaten Gefängnis.

Drehstrommofore
Vjätten, Koch- und Heizapparate sowie alle
BRedarfsartikel und BeleuchtungsKörper zu

KkKonkurrenzios bätiigen Vreisen

Wiederverkäufer erhalten hohe Rabatte

bünther

Entenplan 6
Markt 20

Telephon 360
—JS—

jehmann

S r zS terte za9 J 2fr S S S 29Am Mitlwoch, den 13. Juli, nachmittags
3 Uhr. wird im Gaſthof Bergfchenke der Göſt-
Anhang dieſes Jahres von Ermeinde und Gut Wegwit;
getrennt verpachtekt. Bedingungen im Termin.

Der Gemeindevorſtand-

Guts Verpachtung.
Mittwoch, den 13. Juli 1921, vorm. 0 Uhr

hen im „Baner'ſchen“ Gaſthauſe zu Blöſien b. Frank
1 eben die Verpachtung des früher dem Landwirt
Herrn Reinhold Kellermann in Blöſien gehörigen

auerngut Nr. 16 mit großem Garten und ea. 24
Morgen Acker im ganzen auf ſechs hintereinander-
folgende Jahre öffentlich meiſtbietend ſtatt.

Anſchließend hieran findet der Verkauf der an-
ſtehenden Ernte an Ort und Stelle öffentlich meiſt-
bietend gegen Baarzahlung ſtatt als: 6 Morgen
Roggen, 2* Morg. Leizen, 6 Morg. Gerſte, 5 Morg.
Hafer, 3 Morg. Zuckerrüben, 2 Morg. Futterrüben,

Morg. Kartoffeln, 5 Morg. Kliee,
Von nachmittag 1 Uhr an werde ich im gleichen

Grundſtück das lebende und tote Wirtſchaftsinven-
tar öffentlich meiſtbietend gegen Baarzahlung ver-
ſieigern;

1 gutes Arbeitspferd, 3 Kühe, 1 Zuchteber, 1 Zucht-
ſau, 2 kleine Läuferſchweine, 1 Stamm Hühner,
13“ Rüſtwagen, 1 Kaſten-, 1 Futter- 1 Marktwagen,
1 hochſtehende Dreſchmaſchine mit Ventilator und
Göpel, 1 Ableger, 1 Grasmäher, I Reinigungs-
maſchine, 1 Häckſelmaſchine, 1 Centrifuge, 1 Sack-
hebe, 2 Dezimalwaagen mit Gew., 1 eiſ. Pflug
[Sack] 1 P. eiſerne Eggen, 2 Holzeggen, 1 Krümmer,
1 Häuſelpflug, ſowie verſch. kleine Acker- und
Wirtſchaftsgeräte.

Bedingungen
Unterzeichneten.

J. A. des Teſtamentsvollſtreckers:
Albert Franke, beeid. Auktionator und Taxator.
Merſeburg, Lindenſtr. 11. Tel. 635.

Akker-Verpachtung!
Sonnabend, den 16. Juli 1921, nachm. 5Uhr

werde ich in „Heyer's“ Gaſthauſe zu Trebnitz im
Auftrage der Peuſchel'ſchen Erben

ca. 9 Morgen Acker
Plan Nr. 181 in Meuſchauer Flur [hinterm Dorfe

0,3020 ha und
Plan Nr. 8 Trebnitzer Flur an der Ziegelſcheune]

1,9510 na,

r auf ſechs hintereinanderfolgende Jahre
vffentlich meiſtbietend verpachten.

Bedingungen im Termin.
Albert Franke, beeid. Auktionator und Taxator.

im Termin und vorher beim
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derenGorthardt-Strasse29 fern 22

Feparallren

sehn el und preiswert
Belegenheits-Geschenke in groder Auswahl
A. Ujmaa, Uhrmacher, Schmalestrasse 9 II.

Ausgekämmtes

Damenhaar
kauft höchſtzahlend
Alfr. Kluge. Bahnhofſtr. 8.

Speisezimmer
Herrenzimmer
Schlaſzimmer
küchen und

einzelne Möbel jeder
WunderbarArt ist Astroiogie.empfiehlt in grober Aus- lch gebe Damen u. Herren

wahl Aufklärung über das ganze
Leben, Gegenwart, Ver-a 5 angenheit und Zukunft,

7 Zheleben, Charakter, Hei-öveltabrik rat, Glück, Reichtum.
Halle9., Sr. Märerstr. 26 Aus führl. Horoskop Mk.

10,am Katskeller. Man veriange Gratis-

Prospekt.
Max Curt, Hamburg 11

Postfach 26.
Chür-institutBoltz men

22

Hautjuck
beſ. in der Bettwärme zu
läſtig.Kratzen reizendſrote
Punkte, kl. wäſſr. Bläschen,
Krätze heilt Apoth. Schanz'
geruchloſe Hautausſchlag-
ſalbe. 2 Töpfe zu einer Kur
unbedingt erforderlich)
M. 12,50 u. Porto. Glänz.
Heilberichte. Bewährt auch
bei Flechten jed. Art. Nach
nahmeverſ. n. durch Apoth.
Schanz, Grüuau 238 (Mark)

5000 bis 15000

Mark
innechalb Jahresfriſt kön
nen Sie verdienen, ohne

perſfönliches Hervortreten

nur durch fiille Mitarbeit
vom Schreibtiſch aus. Gefl.
Of. unt. 82/21 g. d. Exped.

Vermög. DamenHeirat w. glöckl. Heirat!

tlerren, wenn auch oh. Vermg.
gibt Ausk. Frau DECKERT,
Berlin, Perlebergerstrabe 21.

T T

Sehr bellebt

in allen Frauenkreisen u.
in der Zeit der Kleiderknapp-
heit besonders wertvolle

Helfer sind
das Favorit-Moden-Album,
das Iugend. Moden-Album,
das Favorit- Handarbeiis-
Album, Preis je Mk. 5.
postfrei Mk. 5.60 der Inter-
nat. Schnittmanufaktur,

Dresden-N. 8.
Nach Favorit-Schnittmustern
zu schneidern ist sparsam und
leicht. Alles sitzt und zeugt
von Geschmack. Besonders

zu empfehlen
Kösfer, Der selbsige-

machte Straßenschuh.
Eine Anleitung 2. Selost-
herstg. v. honen Straben-
u. Halbschuhen aus Stoff-
resten und Leder-Ersatz-
sohlen, nur I.50 Mk., post
frei 1.70 Mk.

Zu
bohhandelspresen

empfehle ich:
Hemäentuche, Sltangemeinen,
Linons, Bettinleite u. anderes
Waſcheartikel eigener Aus-
rüſtung in ganzen od. halben
Stücken dir. an Verbraucher
wie Brautleute, Nähſtuben,
Nähſchulen Hotels u. Ein-
kaufsvereinigungen. Muſter
gegen Rückſendung.

Abteilung III, Großverſand
R. A. Otto Rerr ma an

Halle a/S.
Magdeburgerſtraße 9.

Asthma
kann geheilt werden.

Sprechſtunden in Halle,
Magdeburgerſtraße 69

jeden Sonungadend
von 10--1 Uhr.

Dr. med. Alberts
Spezialargzt,

Berlin SW. l.
Zur Lösung viner wichtigen
Frauen- u. Kulturfrage
verl. Sie sof. grat uns. Literatur.
Rückporto 80 Pf. R. Berkmann,
Weingarten 31, Wärttemderg.

Neue Kartoffeln

Weißlohl, Wirſing,

Kohlrabi,
Blumenkohl,

empfiehlt

Trebſt,
Entenplan 3 Nordſtr. 2

ff. Süßkirſchen,
ff. Einmach Kirſchen
ſow. Stachelbeeren uſw.

empfiehlt
Karl Petzold, Werſeburg.
Große Sixtiſtraße 1 und

Stand: Nulandtplatz
Kaffee Rheingold gegenük

Schlafz. komplett 3500
Speiſez. kompl. mit prima

Gobelinſtühlen 3500.
Herrenz., desgleich. 3500.

Küchen 650.
Möbelheim Leipzig,

Langeſtraße 22.

Verſ. nach all. Stationen.
Prachtvolle feſte

ist
für jede junge Dame in nur
wenig. Tagen äußerl. garant.
unſchädl. Anwend. Auskunft
frei, nur Rückmarke erwünſcht.
Frau Kürſchner, Hannover,

Oſterſtraße 56.

Sommerſproſſen verſchwin-
den, Warzen, Leberſlecke ſo
fort. Pickeln, Miteſſer. rote
Naſen, alle Geſichtsröte
braune fleckige Haut, Nun
zeln. läſtige Haare wie abge
waſchen; macht jugendfriſch.
Austunft frei, nur Rückmarke
erwünſcht.
„Rohland“, Heiligenſtadt

Eichsfeld.

vernichtet verbiüſfend

Ih
Loppelſtart, geruchlos,

in Apotheren und Drogerien.

MARKT 5 AN- UVUND VEBRK A U
BELEIHUNG HVPOTHEKENBESCHAFFUNG DARLEHNSGEWVAHRUNG

FRIEDRIC SCHULTZE, Bankgeschäft, MERSEBURG
TELEFON 64

VON WVERTPAPIEREN, AKTIEN, KUXEN UnD OoOBLIGATIONEN.
SCHECKVERKEIIR



S Fransporte per Bahn n
5 wit und ohne Umladung.8 FS Paul Naumann Paul Neunenn 2 Du glaubst gar nicht, wie schön mein
S Z. 265. Haus wieder geworden ist, nachdem ich esre V 3 äußerlich mit Oelfarbe und innen sämtliche
T S 3 Fubböden mit Fußbodenlackfarbe, Markeh „Prauenlob“, gestrichen habe.---e=me Die Farbe habe ich von dern rer e 2e luehhend ne t Kitter-DrogerieS Herren Schneiderer Badehauben f W. a roög Je eJ AMnchener I ocenmäne in la Gummi und ſämtlichen Farben, ſchon von Be 7 a eldt, Tel. bezogen.

Mk. 275. Mk. 310. Mk. 460.
Conlinen a Gummimän e
Mk. 460. Mk. 550.

Lodenjoppen Mk. 160. Mk. 240.
Sommerpalefols aus Covercoal

Mk. 75 Mk. 675.W S Hporlanzüqe
Verbrennuugs-Särge

aus Metall und Holz, sowie grosses Lager
efehener u. Kieſfener Ffostensüärge-

MetallSärge
Sarg-Magazin von

O. Scholz Wwe., Herseburg
Dotthardtstrasse 34. Teleshon 458.

Veredolte
Dauegrweäsche
mit Pa, Leinen-Einlage

Marke „Waschbär“.
Dann Heste, was es gaber,o x Ka ihe n

An Fahrräder
Phö“mix-Aähmaschinen

Alt bewährte Vabrikate.
Bereifungen,

zubhehör uncdl Ersatzteile.
Eigene Soparotar wer

Keelle Bedienung. Mabige Preise.Max Schneider ifersehurg

Schmalestraßße

000

Achtung! Achtung!
Zur Ausführung ſämilicher ins Fach

ſchlagender

Maurer arbeiten
empfiehlt ſich zu ſoliden Preiſen

Hermann Loel,
Merſeburg, Johannisſtraße 7.
e

m

d 4 7 N
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15. Mk. an.
Emylis-Korſett-Leibbindedie m Binde der Gegenwart, bequem im Tragen.

Großes Lager in Wachstuchen

ZelidaDauerwäſche

t

t

t

zu billigſten Preiſen

wcgegegeerlhnts gert kiane Hiutermann Wſch el Brikets

t

2

Uhren, Gold- S enet-
und Silberwaren everkauft und repariert

r empfiehlt zu den eſſen Uhrmacher
Bn erkannt beste fäarkeTagespreiſen. Gerichtsrain 11

Jahresproduktion 150000 Waggonse (Maygatts Gärtnerei).
liefert prompt geschüttet und gesetzt.

erreeeeeeeeeebunden brahnels Baehl
Jnh.: Herrmann Sablonsli.

Merſeburg, Gotthardtſtraße 20, Fernruf 467.
L

e e vVorteilhaft. Angebot! Michel-Briket- Verkaufsstelle m. b. I.

Fernspr. 82. Neumarkt 67.

III

Wegen baulicher Verände-
rungverk.ich äußerſt billig:

Anfertigung elegante r Se ner 8 he Empfehle mich zur
Herren und Damen-Moden euren Amfertigung sämtlicher
sow. umarbeiten, wenden und aufbügeln r i Kunst- u. Dekorationsm alereien

Lager in neuesten Stoſſen und mit thend a Max Vollmann
Stofſmustern, sow. Modevorlagen Hugo Lichtenfeld, Weiße Klauer 22. Werkſtait Johannisſtraße 18.

S. t v Tiſchlermſtr., Ammendorf, tierzdeschwerden, Schwindel-t. sorg, er Se u Regensburgerſtr. 12, Aderverkalkung ani Merasgen sie dran-
ſ 215 215 broschüre über Sanſtäts- KaNossmarkt 4 tossmarkt 4 J Fernfpr. 215 Fernſpr- 215. Dr. Weise's giſtireien Hauskuren DR. GEBPIHARD CIE., BERLIN W. s5

n e e h e Potsdamer Strasse 104 a.T RaucherTatsachen allein S finden

v igar ren
igaretten,

W S T9 beweisen die qroße Preiswürcligkeit ger in meinem o IIE Sohersi u Preiges
s bei

s Robert Müller,0 ww 0 Merseborg. Neumarkt 23zu findenden Vorteile beim Einkauf von9 Herren-, Damen-, Kinder-Trikotagen Kkinder-Schwitzer in 9 Achtung
Wohe und Baumwolle Damen-Strümpfen Herren-Socken Ein und Verkauf von

o Kkiader-Söckchen Herren- Artikeln Kragen Vorhemden 0 getragenen Herren
Hosenträgern Schlipsen Taschentüchern Strickwesten Hamen und Kinder

0 Oberhemden Schürzen Kinderschürzen Erstlingsartikeln 0 gardaroben Wäſche ete
Trotzdem jetet schon die Preise für sehr viele Artikel wieder steigen, räume Gustav Lukas,

t Seitenbeutel 3, 2 Tr.0 ohne Rücksicht auf den Einkauf o rerh meinem Sommerlager, um für die kommenden W interwaren Platz zu ana Hoffmann, mm fern za Markt w. J e
Cem ral-Drogerie.

III LIIE IIIIIILLIIIILIII r

Rerſeburger Spar u. Bauverein zu Nach Sämiliche Fausioffe

Wand- und Dielenkamine, e. G. m. b. H. UanerteingHerde und Kochmaschinen, Bilanz am 31. Mär Dàcehziegeiln,Wand- u. Fussbodenplatten. z 3 1 Dement, Kailkm Aktiva hl liefert ab Lager und in Ladungen
Her mMe Stein Gebäude-Konto 315 373.27 Geſchäftsanteil-Konto 108 169.02 e rusprecher Friedrich Jesau Fernsprecher

Grundſtücks-Konto 817214.82 Hypotheken- und Anleihen- 6206 u. 6208 x g 6206 u. 6208Gouhargtstr 41 r Perzehure JnventarKonto 407. 56 R Komo 313 554.55 vorm. Wilhelm Keasch G. n. 2. i.
otthardtstr. 41. Telefon 80. „Grüne Linde“. Sparkaſſen-Konto 18359.91 eſervefonds-Konto 5 077.71 Jw Wertpapier-Konto 3480. Hilfsreſervefonds-Konto 68.47 Halle (GSaale) mee Bessauerstr.

e Kaſfen-Konto 227.38 Gewinn und Verluſtkonto 3193.19Cnat 4 25 062 2 2.Speisezimmer Herrenzimme Unter Mersteliungspreis!Schlafrimmer Kküchen
in geschmackvollen Ausführungen s

Einrelmöbel Klubgarwituren
eigene Aniertigung

liefert preiswert

Mödeltadrſß Hugo Sehwim mer

Neumarkt 22.

d Sekpellste eparaturen
llefert

Uhrmacher
S Nemtschenko, Entenplan 8,

Mitgliederzahl am 1. April 1920 237 nur Mk. 100. franko Nachn. diese 4 Rein-Alaminium-Kochtöpfe

Zugang 111192656

Abgang e 14Mitgliederzahl am z1. März 1931 242
ge ahl der Geſchäftsanteile: 541 Kein Risiko, Umtausch jederzeit.eſamthaftſumme 108 200. Metaliwaren-Hanutaktur m. b. EI.,Der Vorſtand Holſhausen b. Plettenberg Nr. 29.

M. Lehmann. H. Buſchmann. K. Artus.pterde brhels
zum Scehlachten m Vurenkauft ſtets zu höchſten Tagespreiſen liefern prompt und billigſt

die Roßſchlächterei R. Beyer Co., Merseburg,.

Arthur Hoffmann e
3 e n t uns Dobkowitz. Skuppin, Merſeburg, Breite Scehneeweiß, Berlin N.264. Brühl 6. ſtraße p. Stand a Nulandtpl. Eſsasserstrabo 71.



Rudelsburg -Rnine.Anerkannt der ger Punkte 9

hüringens 23 g8
Stunde von Bad Köſen. T09 Jn knapp 2 Stunden von Bad Sulza bequem

89 zu erreichen. I99 Jn der Burg gut eingerichtetes

90 Reſtaurant.90 Vereinen ſtehen Zimmer oder Saal bei 90
88 rechtzeitiger et Anmeldung gern 1

zur Verfügung.
89 Poſt und Telegraph in der Burg. 88

Adolf Büchner, Pächter.s 09III

IIIII Wnaunßune
a SaaleE geinstnben Weinhandlung

Anerkannt vorzügliche kalte und

m

Il

n
ni In

e warme Küche:: Gutgepflegte eine
eérster Häuser S

Ernst Gessner
Koehlmannsches Haus S

S Markt 12 Fernruf 513

d tAccddddddddddddddd SKahlhe aum- Stube

S WALTER TEMLER
likörschanx W Weinstuben

S MALIE a. S. ger5 Telefon 1457. am kiebechk t

An un
re i es eJ Sonmninag, 16. d. Mts.
S a e von nachmittags 3 Uhr abu
J

a e Erstklassige Musik. a

l e G. Rrda mann.
e ea e S Sv n ſſer 380

e Hienstag, d. 12. h. Donnerst

e

un Nur
l 3Cage

WortS Etwas ganz außergewöhnliches bietet das
Gaſtſpiel der weltbekannten

in ihren einzigartigen
Konzert-Aufführungen auf

30
en hier noch nie geſehenen
Kunſt-Juſtrumenten

S vöchſte Kunſtleiſtungen auf Saxophonen,
Xylophonen, der herrlich klingenden
amerikaniſchen Glocken Orgel uſw.

Alles Nähere beſagen die Aushang-Plakate.
Wer die H. Neubert Cornell-Truppe nicht

S geſehen hat, hat großes verſäumt, dennJ was wir bieten, iſt hier noch niemals
geseigt worden!

Kaſſenöffnung 7? Uhr. Anfang 8 Uhr.
S Eintritt: Sperrſitz num. 5 Mk., 1. Platz 4 M.

1 2. Platz 3 Mk., Steuer extra
Vorveriauf im „Tivoli“.

Karten z

e S vgnegereitinge und greghinahicere

des Landeskriegerverbandes.

Morgen Sonntag, 10. Juli nachm. 3 Uhr

Versammlung
im „Tivoli“ Zimmer Nr. 1Vortrag des Kameraden Haupt Merſeburg, über:

„Was gebletet die Stunde
den Kriegsbeschädigten und Kriegshinterhliebenen“.

ZDahlreiches Erſcheinen iſt geboten.
Der Vorſtand.

J e
Acte

ä1 Heudert-dornel- nun

S 5 Wiederhoiung

c 7 abends 8 Uhr im

I

Schützen-Fest
der privil.

in der Zeit vom 16.-24. Juli. J
Auszug aus dem Programm:

Sonnabend, den 16. Juli: abends Zapfenstreich, anschliebend Kommers.

Sonntag, den N. Juli:

Montag, den 18. Juli

Dienstag, den 19. Juli:

Mittwoch, den 20. Juli:

Donnerstag, den 21. Juli: 4e5 neuen Korige 8 Uhr Konigerenl.

Sonntag, den 24. Juli:

Es vittet um recht regen Zuspruch

Die e Schützengilde zu Iütren.

Schützengilde zu Lützen

Wecken Platzmusik FestzugSchieben grobes Gartenkonzert Ball

vorm. und nachm. Schieben Mi
1 Uhr grobe Festtafel abends B
nachmittag Schieben Gartenkonzert
abends Ball.
nachmittags 3 Uhr Auszug mit Damen nach
dem Martzschpark, m Picknick.
von 3 Uhr ab Könlgsschießen Einbringen

Il

II.
letzter Tag nachmittags Schießen und
Gartenkonrert abends 8 Uhr großes
Brillantfeuerwerk anschliebend Bail.

m

e lterW
e

o ad

F Fſ
ehe

heing
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m r 774 Konzertkaffee

z Likörstube

e e n e rrunrn

AMAMngrnn

Weindiele

Speiserestaurant

e

c a

m

IDNDMNDumumumik.,

am Sonntag, den 10. Juli.
Ab II Ohr:

krünschoppen-Konzert
we

e e e
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We
J 72

v a

e
Stadttheater Halle.

Sonntag, nachm. 3 Uhr:
Alt-Heidetberg.
Thalia- Theater.

BI

e c W Wz Ev. Mädcheubund
en e 12 i Sonntag, abends 7 Uhr: 9 Et Maximi

z abends 8s Uhr im Der Vogelhändler. 9 6c ullerzog Chrisfian“. e Montag, abends 7, Uhr:
Puppenspiel en 9 Morgen, Gonntag,P p Dienstag nachm. 2, Uhr. 9 den 10. Juli, 8
z der Wilhelm Toell. 9 nachmittags 3-7 Uhr:e Kunitgoverbeſchnio Dienstag, abends Uhr:

z Halle a F. Das Dreimäderlhaus. 8Mittwoch abends übr 9 S mmerſe

21 e 9 z O uz l. Der Teufel mit dem S Donnerstag,abds.7 UhrAlten Weib. Als en non im m Strandſchiößchen
c 2.DerBauerimFogefeuer. Fiügelkleide Freunde des Vereins

Molière: z Freitag abends 7 Uhr: ſind herzlich eingez Die erzwungene kleirat. Anentasy l. laden. 8e Sen e en derte Sonnabend nahe a guhr: g. Eintritt 120 Mt.

z ausgeführt von der
Orchestervereinigung

z Metseburg.

z des Abends
22 Mit woch, den 13. Juli

z Herzog Christian“.
Eintrittskarten daselbst.

Die Leitung deriiauaueabetde
Staclisehe

Pflichtfeuerwehr.
Wontag, den 11. Juli 1921,

8 Uhr abends, am Geräte
hauſe Halleſcheſtr. 19b

Jahrgang 1918/1921:
Abgabe der Binden und

Entlaſſung.
Jahrgang 1921/1924:

Ausgabe eſ Binden und
Verpflichtung.Her ſtädt. Biaidlettvr.

Wilheim Tell.
Sonnabend, abös. 7 Uhr:
Der Vogelhündlker.

Be h h m a W
BI

Bekanntmachung.
Tagesordnung

für die Sitzung des Zweckverbandsausſchuſſes Leuna
in LeunaWerke, Bau M 26a, Z. 45

am Donnerstag, den 14. Juli 1921, abends 7 Uhr,
Neubau des Gemeindearmenhauſes in Röſſen.
Sofortige Errichtung einer Leichenhalle.
Bericht über den Stand der Friedhofsfragen.
Bericht über den Stand des Bebauungsplanes
Leuna-Röſſen.
Siedelungsfragen.Vorlage des Entwurfes eines Verwaltungs-
gebäudes.
Verkauf von Baugelände.
Perſonalangelegenheiten.
Anträge und Wünſche.

Leuna-Werke, den 9. Juli 10921.
Der Vorſitzende.

Cornely.

e

S o

s

Bad Dürrenberg
WotorbootFahrken
e Rach Dürrenberg
t am Sonntag, den 10. Juli 1921
5 vormittags 9 Uhr

nachmittags !/2 und 5 Uhr.

O e n a n a e e e e h e e e
Solbad Bürrenberg

Hotel Kurhaus
Iinhaber: Karl Seelig.

Sonntag, den 10. Juli, von nachm. 4 Uhr an:

Großstadt- Ball
e Musik. Neueste Tänze.

5 m ſo in ün
CAFE UND KONDITORE]

KONSTLER-KONZERT von I 3--11 Uhr
Herrliche Terrasse Direkt Gradierwerk

Gute Speisem
Vorzügliche Weine und GeträmnkKoe.

Reinhold Ackermann.

cone
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„Antsdercgaren Baf Drendere

Herrlich gelegener Ausflugsort
Schöne geräumige Lokalitäten
Herrlicher Garten an der Saale.

ff. Biere und Speisen,
Wilhelm Schumann.
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Zum Kulmbacher
Wad Dürrenberg.

Ausſchank nur echt
z Kulmbach. Biere vom Faß, hell u. dunkel.

freundliche fremdenzimmer
groß Geſellſchafts- Saal. Franz. Billard.

Bes. Karl Schmidt.

W a h e ä ä
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bach „Zur Eienvanndrüe

Bad Dürrenberg
empfiehlt seine geräumigen Lokalitäten

ff. Speisen und Getränke.
Paul Kleiniceke.Saal vorhanden.

Bee„Salinen Gasthof“
Bad Dürrenberg

vſs à vis dem Bade herrlich gelegen.
Gut gepflegte Biere ſowie kalte und warme Speiſen

zu jeder Tageszeit.

Telephon 357. o
ßute Eulsten

Und Sabotäntiche

bietet eine altangesehene Fabrik, fleibigen und ge-wandten leren, durch Uebernahme einer

Generalvertretung u. Alleinvertrieb
ihrer patentierten Bedarfsmassenartikoel,

Die Generalvertreter erhalten vertraulich unsere
besonders sorgfältig ausgearbeitete Verkaufsmethode.
Grobe Absatzmöglichkeit, ständig Nachoestellungen
und hoher Verdienst.

Herren, welche über 10 000.-- bis 20 000. Mk.
je nach Größe des Bezirkes in bar verfügen, wollen
ausührliche Angebote einreichen.

Adolf Weigel,
Motaillwarentabrik, Berlin N. 39.

e Makulatur
hat abzugeben

Merſeburger Tagedlatt Kreisblatt



2. Seilage zu Ar. 158 des Merſeburger Tageblattes
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Berliner Geſchichten.
Berlin, 7. Juli.

Es gibt Geſchichten, die können nur in Berlin paſſieren.
Beſtimmt, nie in Berlin. Bitte: der Mann iſt Nachtwächter,
ein alter ehrlicher Rachtwächter, mit den Augen eines treuen
Hundes. Er iſt das Familienoberhaupt der Portiersfamilie
in der nun, in einem Hauſe, in dem ein bekannter Dichter
wohnt. Der Dichier rennt hinter ſeinen Geſchichten her. Er
macht dabei kange Wege. Und dabei paſſieren die allerſchön-
ten Geſchleglen unten in ſeinem Hanuſe, unten bei der Por-M bhenige Die beiden Töchter des Türhüterpaares ſind

blutjzunge Dinger. Sie gehen in die Fabrik. So ſagen ſie.
Und die Mamg glaubt es. Beweis: die Lohntüten. Aber
auf einmal kam der Schwindel heraus. Da war der reiche
alte Herr aus der verſchiviegenen Villa nämlich verreiſt
Mama Portier fragt am Sonnabend nach dem üblichen Wo
chenſohn. „Den jiebts erſt Montach“, ſagten die Töchter.
Am Montag gingen ſie wie immer auf die Arbeit, d. h. ſie
liefen diesmal ſolange im Vark herum bis ſie müde waren
und einſchliefen. Kurz nach Mitternacht kam die Patrouille

r Grünen. „Obdachlos? Ausweis? Nichts! Alſo
zur Wache. Sie weinten vor Angſt und erzählten alles, ob
leirh ſie es garnicht nötig hatten. Schuld an allem war der

alte Herr in der verſchwiegenen Villa. Der alte Herr war
ein Eſel. Er hatte vergeſſen, den Mädchen wie ſonſt die
Lotntüten auszufertigen, als er abreiſte. Und er hatte nicht
daran gedacht, ihnen Geld zu geben, damit Mama nichts mer-
ken konnte. Die Hermandad machte ſpitze Ohren und fragte
und fragte. Die Mädchen erzählten, wie geſagt alles. Jetzt
war es ja egal, ganz egal. Alle Morgen waren ſie in die
Villa des allen Herrn gegangen. Was es da alles gab? Scho
kolade, Konſekt und und ſie hatten in dünnen Schleiern
kanzen müſſen. Und jeden Tag tanzen, ja. Er ſagte ihnen:
ſo und ſo müßt ihr das Haar ondulieren, ſo und nicht anders
und was hat die Mama geſchrien und getobt als ſie die
Geſchichten erfuhr! Familienehre! Was ſollen die Nachbarn
denken Mit Fingern wird man auf uns zeigen! Na, der

lle ſollte man bloß zurückkommen Es iſt alſo geweſen,
wie es hier ſteht und nicht von Sudermann geſchrieben
Sie war eine dicke, rechtſchaffene Frau, die Mama. Sie
fragte: „Was hat a Dich denn jejeben Wat mehr nich?
Lachhaft bei die Butterpreiſe! Det mir ſowat nich nochmal
aſſieren dut!“ Ein paar Tage ſtand da immer einer inZiel in der Nähe des Hauſes herum, in dem der Dichter

wohnte. Und eines Tages verhaftete dieſer Mann die dicke,
echtſchaffene Mama. Wegen Diebſtahls. Ja Und alles
ur, weil der alte reiche Herr verreiſt war. Hausſuchung fand
att und zeitigte als Ergebnis ein Lager folgender Gegen
ände: Dietriche, Nachſchlüſſel, Seidenballen, Betten, Wäſche
nd Teppiche.

Sonnabend, den 89. Juli 1921
-mmmm-m”„»xm»v-m”rmmm—„-„sm —«(ſj(DÖ

Der ehrliche alte Nachtwächter mit den A eines trHundes tet ſich von dem Unglück in ſeiner Fanitie nicht 3

derdrücken, er tat ſeine Pflicht nach wie vor. Vor jedem, der
es hören wollte, ſchimpfte er auf die ehrbare Gilde der Ein
brecher, vor der nichts, aber auch rein garnichts mehr ſicher
ſei. Eine Schande wäre es in Preußiſch- Berlin mit den
Sicherheitsverhältniſſen. da nicht von der Regierung
ganz energiſch etwas getan werde, könnte das auch garnicht
beſſer werden. Er war ein gutmütig plaudernder Helfer in
der Not. Er ſchloß Leuten, die ihren Hausſchlüſſel vergeſſen
hatten, die Türen auf. Er erntete Dank und Trinkgelder.

Eines ſchönen Abends wartete das Hausmädchen von Nr.
128 vergeblich auf den gemütlichen, alten Nachtwächter. Er
ſollte ihr wie üblich die Haustür aufſchließen.

Der ehrliche Mann mit den treuen Hundeaugen ſaß hinter
eiſernen Gardienen,

Grund Wiederholt nachgewieſener Einbruch.
Warum ſollte auch die würdige Mama alle Schuld allein

auf ſich nehmen Noch ſchöner! Sie hatte doch nur verkauft,
was ihr ihr Oller brachte. Konnte ſie wiſſen, woher die
Sachen ſtammen! Hatte ſie überhaupt als treue Gattin das
Recht, ihren Mann danach zu fragen? Oha, da kannten die
Herren von der Polizei ihren Gemal ſchlecht! Den ſollten ſie
erſt mal kennen lernen, was das für einer ſei. Nicht mit zu
ſpaßen! Die Herren ſollten man ſelbſt den Ollen fragen.
Sie würden ſich die Floſſen ſchon verbrennen. Sie hätte jeden
falls nicht die Abſicht, das zu tun, ſie nicht! Nel

Der Nächtwächter nun ja, was ſollte er tun. Es war
ja nun niſcht mehr zu machen. Er gab alles zu. Aber er hatte
eine Mordwut auf den reichen Herrn in der verſchwiegenen
Villa. Er nannte ihn: Duſſel, Affenkopp. Er war an allem
Schuld. Warum hatte er vergeſſen, ſeinen braven unſchuldi
gen Töchtern das wohlverdiente, ihnen zuſtehende Geld zu
geben He? Wa? Na, und ewig würden ſie ihn ja auch nicht
hier behalten. Was gab es denn groß für ſo 'ne Sache
Pah und die Töchter kannten ja die Villa genau, ſehr
genau

Der Zigarrenfritze an der Ecke wunderte ſich ſehr, daß der
alte, ehrliche Nachtwächter mit den treuen Hundeaugen ein
Verbrecher ſein ſollte. Er glaubte es einfach nicht. Aber er
hing das große Schild abends, wenn er den Laden verließ,
doch nicht mehr in das Schaufenſter. Dieſes Schild trug einen
Text, den hatte ihm der alte Nachtwächter diktiert und als
außerordentlich wirkſam empfohlen. Und der Text hieß „Den
Herren Einbrechern zur Kenntnis, daß ich nachts keine vollen
Kiſten in meinem Laden habe, Die Herren brauchen ſich nicht
zu bemühen!“

Am Ende tut der bekannte Dichter doch gut, wenn er hinter
ſeinen Geſchichten herläuft und ſie von weit her holt. Denn
die Berliner Geſchichten ſind nun ja, Sie ſehen ja. Hannes. befin

gegen die neuen blauen Ausweiskarten.

Turnen, Spiel und Sport
Amtliche Bekannimachungen Saalegaus.
Freitag, den 29. Juli 1021, dentlicher Gute im Hotel „Mars r geg. Gr.

Ulrichſtraße.
Tagesordnung: 1. Anweſenheitsliſte. 2. Verleſen der

4. Anträge. b.letzten Niederſchrift. 3. Klaſſeneinteilung.
Jaleren d

Im Intereſſe der auswärtigen Vereinsvertreter und mit
R auf deren Abreiſe am ſelben Abend wird um
pünktliches Erſcheinen ebenſo höflich wie dringend gebeten.

Die Gauvereine werden gleichzeitig erſucht bis zum 11.
Juli an den 1. Schriftführer Herrn Paul Biebach, Merſe
burg, Dammſtraße 19, zu melden, mit wieviel Mannſchaften
ſie an. der neuen Verbandsſerie teilnehmen wollen.

Abert Otto. Otto Buſch.

Der Fußballſport des Sonntags
Trotz des im allgemeinen mit unerbittlicher Strenge

durchgeführten Sommerſpielverbots für den Fußballſpoet iſt
noch immer König Fußball Trumpf in Merſeburg. Noch
immer gibt er ſeine zahlloſen Anhänger nicht frei aus ſeinem
Bann und zwingt ſie zu fortwährenden weiteren Nerven
anſpannungen. Freilich es iſt „nur“

das 2. Ligabefähigungsſpiel des Sportvereins 99.
das am morgigen Sonntag die Aufmerkſamkeit manches
Sportliebhabers erregen wird. Denn morgen ſoll es ſich ent
ſcheiden, ob der hieſige Sportv. 99 als Saalegau- und Kreis
meiſter mit Recht und Fugnis den Anſpruch auf die Liga
fähigkeit erhebt oder nicht. Allein dieſer Umſtand genügt,
dem morgigen Kampf eine ungewöhnliche Bedeutung beizu
meſſen, der aber hoffentlich nicht allzu große Schärfe im
Spiel bedingen wird. Der Merſeburger Sportverein wird
ſich mit aller Energie und Einſetung der letzten, ihm v
den langen Verbandsſpielkämpfen noch verbliebenen Kra
verſuchen, eine Reviſion des am vergangenen Sonntag im
erſten Ligabefähigungsſpiel erzielten 0 1-Reſultates
herbeizuführen. Möge das unter Leitung des bekannten
Leipziger Schiedsrichters Große (Ballſpielklub) ſtehende
Spiel den wirklich beſſeren der beiden Gegner als Sieger
hervorgehen laſſen.

Leider wird es dem Merſeburger Publikum nicht möglich
ſein, dem Spiel beizuwohnen, da die Kaſernenhofverwaltung
in Anbetracht der kürzlich zu Tage getretenen Mißſtände bei
einem ſolchen Entſcheidungsſpiel nur den Mitaliedern der
beiden beteiligten Vereine den Zutritt zum Spielfeld geſtatten
kann. Wir bedauern dieſe Maßnahme außerordentlich kön
nen aber dieſen Schritt des Garniſonkommandos durchau
verſtehen. Schließlich liegt ja letzten Endes doch die S
an den mangelnden hieſigen Sportvplatzverhältniſſen. da
Sportverein 99 noch immer gezwungen iſt. den Kaſernenh
als Wettſpielfeld in Anſpruch zu nehmen und die anderen
hieſigen Spielplätze ſich während der Spielruhe in Pflege

den. Der Beginn des Spieles iſt 6 Uhrt Eintritt nur



Teichtatmenſche Saglerreismeiſterſchaften in Halle
10. Juli 1921,. 98er- Platz.

Der Fußball iſt zu vierwöchiger Ruhe verdammt und end
lich könn enſich die anderen Sportarten voll entfalten und ſo
herrſcht gerade im Monat Juli auf leichtathletiſchem Gebiet
Hochbetrieb. Der kommende Sonntag ſieht auch die geſam-
ten Leichtathleten unſerer Vaterſtandt auf den Beinen, bringt
doch der Sonntag die Kreismeiſterſchaften zum Austrag
Von den Merſeburger Vereinen entſendet der Sportverein 99
ſeine ſtärkſte Mannſchaft, wenn auch der Start von Meißner
noch in Frage geſtellt iſt, und der V. f. L. ſeine Leichtathle
ten und Leichtathletinnen. Von Halle ſind wieder die alten
Kämpen, die ſchon zu den Gaumeiſterſchaften um die Sieges
ehre kämpften, zur Stelle: es ſind: Halle 96, Nelſon, Wacker.
Sportverein 98, Sportfreunde und Turnverein Jahn. Ve-
fremdet iſt das Fernbleiben des K. T. V., der bei der Geſamt-
wertung im Gau an 4. Stelle ſteht. Dafür aber hat der
V. f. L. Bitterfeld und V. f. B.-Eisleben eine Rennmannbur
ſchaft gemeldet mit guten Namen, während Wacker-Nord-
hauſen wieder ſeine Damen an den Start bringt, ſo daß auf
der ganzen Linie ſpannende Kämpfe zu erwarten ſind. Die
Kämpfe finden auf dem 98ser-Platz ſtatt und beginnen früh
9 Uhr. während die Hauptkämpfe auf 3 Uhr feſtgeſett ſind.

Jn den einzelnen Konkurrenzen wird es diesmal ſcharf
hergehen. War ſagen voraus: der 100-MeterLauf wird eine
ſichere Beute Schröder (96), des mitteldeutſchen Meiſters
werden. Um die Plätze ſtreiten Schluchter, Haaſe (Relſon),
Blume (Eisleben), Winkler (Bitterfeld), und Holznanſen-
(V. f. L.-Merſeburg).

Jm 200-Meter-Lauf muß ſich Schröder c weeſer
(Nelſon) und Holz hauſen (V. f. Le Merſeburg Küchtig
ſtrecken.

Der 400-Meter-Lauf vereint den alten Kämpen JFJahnke
(96) mit dem Gaumeiſter Leeſer (Nelſon. Die beiden Merx
ſeburger Meißner 99 und Kamm 99 werden ihnen den
Sieg wohl ſtreitig machen.

Die 800 Meter dürften eine ſichere Beute des veutſchen
Meiſters Meißner (Sp.-P. 99) von G. Weber und
Kam m vom gleichen Verein werden. Jn Frage fäme noch
Zünſch (96).

Ueber 1500 Meter erwarten wir Apitſch (Sp.-V. 99-
Merſebg.) in Front vor ſeinem Klubkameraden Florheim
und den Eisleber Reinicke.

Ein Feld von 18 Leuten vereinigt der 5000-Meter-Lauf:;
Favorit für dieſes Rennen iſt Walter Weber (99- Merſe
burg), der bei den Gauwettkämpfen ein beſtechendes Rennen
lief. Seine gefährlichſten Gegner ſind JIlage (V f. L.
Bitterfeld)d, Reinicke (Eisleben) und Florheim 99-
Merſeburg)..

Die 4 mal 100-Meter-Staffel dürfte auch diesmal wieder
eine ſichere Beute von Nelſon werden. Um die Plätze
wird es noch ein erbittertes Ringen zwiſchen Bitterfeld,
96-Halle, 99- Merſeburg und V. f. L.- Merſeburg geben.

Die 3 mal 1000-Meter-Staffel ſieht den Merſeburger
Sportverein von 1899 in Front. Mit 3 Mann
ſchaften tritt er an, von denen wir zwei in Front erwarten
In Betracht kommen noch Halle 96, Nelſon und Halle 98.

Den Dreikampf wird Nelſon-Halle unter ſich aus-
machen. Schlüchter, Leeſer. Gravius. Güttmann (Nelſon)
und Schröder (96) ſind die ausſichtsreichſten Bewerber

Der Hochſprung ſieht bei Abweſenheit des Siegers Däne
(K. T. V.) Vogler und Zorn (V. f. L.-Merſeburg),
Quarch (99-Merſeburg), und Mende (98-Halle) in Front.
Der Weitſprung vereint Schlüchter (Nelſon. Zorn
V. f. L.-Merſbg.), Schröder (96) und Neuſchel (Halle 98).
Der Stabhochſprung mit 13 Bewerbern iſt ganz offen. Wir

kennen: Schluchter (Nelſon), Meißner und Böhning (99-

Merſeburg Reinicke (Eisleben) und Göllnitz (96-Halle).
In den Wurfwettbewerbern wartet 99- Merſeburg miteinem neuen, an hen Kann an Held e

ſeburg) erwarten in Knugelſtoßen vor Held (96-Halle),
Heinebrodt (Eisleben), Kietz (99-Merſeburaga) und Säckwitz
(V. f. L Merſeburg), im Diskuswerfen war Hühner (96Halle), Heinebrodt (Eisleben), Nennzel (38-hall and) rei
ner (99-Merſeburg), in Front. Das Speerwerfen wird zwi
ſchen Held (96-Halle). Held (99-Merſebg.), Koch (96-Halle)
und Berner Nelſon liegen.

In den Damenwettkämpfen ſind die Leiſtungen der Damen
gus Nordhauſen und von Sportfreunde Halle unbekannt
Wenn ſie keine Ueberraſchungen bringen, ſo glauhen wir fol
gende Vorausſetzungen machen zu können:

Der 100-MeterLauf wird zwiſchen Frl. Schröder und
Berfacker (Halle 96) und Frl. Lindner (T.-V. Jahn)
e Jn Betracht käme nach Frl. Ochſe (V. f. L Merſe

9).
Der Weitſprung ſieht Frl. Schröder Frl. Bärfacker

(96) und Frl. Spill (T.-V. Jahn) in Front.
Das Knugelſtoßen wird als Siegerin Frl. Bärfacker (96)

ſehen. Um die Plätze werden Frau Rackwitz und Frl. Dippel
(T.-V. Jahn) kämpfen.

Die 4 mal 100-Meter-Staffel wird ſpannende Kämpfe brin
gen. 7 Mannſchaften treten an, von denen wir Halle 96,
V. f. L Merſeburg. T.-V. Jahn- Halle und Wacker- Nord
hauſen nennen.

Rund 200 Meldungen ſind für die 19 Konkurrenzen einge
gangen und ſind ſpannende Kämpfe zu erwarten. Vor allem
hoffen wir, daß die Vertreter unſerer Stadt ſiegreich mit einer
r von Kreismeiſterſchaften nach Hauſe zurückkehren

erden.
Pferderennen am Sönntag

Am morgigen Sonntag finden in Halle al!S., nachm.
3 Uhr, Berlin--Grunewald nachm. 1 Uhr, und in Dort-
mun d nachm. 22 Uhr Pferderennen ſtatt. Jn Berlin wird
der große Preis von Berlin 175 000 ausgetragen.

Unſere Vorausſagen für Halle a/S. ſind
Rennen: Leuchtturm Jo-Fra Diavolo.
Rennen: San Martino Corſar-Lufticus.
Rennen: Taktfeſt Bonis-Sterna.
Rennen: Galant Hageſchlag-Charley's Conſin.
Rennen: Tanz (Fra Diavolo) Famos Lebens?-

künſtler.
Rennen: Solomons' Glory Kantucky.
Rennen: Karl der Große Kiefer-Orianne.

Für Berlin-Grunewald:Rennen: Auguſt Reichard
Rennen: Graf Ferry Hexenmeiſter.
Rennen: Tannkönig Menſing- Prüfung.
Rennen: Finnländer Exzelſior.
Rennen: Stall Lenvin Nubier.
Rennen: Rubin Merkur-Scala.
Perſicus Sauſewind-Liebhaber.

Für Dortmund:Rennen: Mentor II Fillipow-Koſel.
Rennen: Schadenfreude Fruskagora Lodüinele.
Rennen: Loriſſa Cid Stall Schmidt Reißiag.
Rennen: Orilus Crajowa Orne.
Rennen Glücksburg Freude.

7. Rennen: Frivolität Rottalmünſter Luiſe.
Gauſchwinumfeſt des Gau 4 (Merſeburg) Kreis VIII (Thü-

ringen) des D. S. V. in Neuſtadt a. Orla. Viele Schwimmer
und Schwimmerinnen trafen bereits W Sonnabend, den 2.
Juli, in Neuſtadt ein und wurden in Bürgerquartieren gaſt

h

gebaut worden.

lich untergebracht. Das Feſtbad ſelbſt, im herrlich gelegenen

Kaſtenteich, eiwa 15 Minuten von RNeuſtadt entfernt, war vom
dortigen SchwimmClub zu einer erſiklafſigen Sportbahn
t Wenn auch die kalte Witterung und dieiedrige Waſſertemperatur (15 Grad Celſius) die Schnelligkeit

der Wettkämpfer beeinträchtigte. wurden doch immerhin be
achtenswerte Leiſtungen erzielt und ſchöne Kämpfe geboten.
Der Held des Tages war der Weißenfelſer Schwimmverein,
Auch Schwimmverein Zeitz holte ſich einen großen Anteil der
Siege, er gewann die Damenbruſtſtaffel. das Ermunternnas
ſchwimmen, beliebig, und verſchiedene Einzelkämvfe. Frl.
Brandin, von der Schwimmabteilung des V.f.L.- Merſe
burg, hatte wieder einen glänzenden Tag. Sie holte ſich
in Bruſtſtil das Damenhauptſchwimmen über 50 Meter be-
liebige Schwimmart und gewann mit großem Vorſprung das
Damenſpringen. Zuſchauer an die 7—800.

——mwVolkswirtſchaft Handel Verkehr.
Getreidenotierungen

in Mark je Tonne, umgerechnet z. d. jeweiligen Wechlelkurſe.
Die Zahlen in Klammer geben in Mark das Steigen (plus)
bezw. Sinken (min.) der Preiſe im Vergleich zur Vorwoche
an. Chikago, 6. Juli. Weizen Juli 3238 (min 11), Weizen
Sept. 3224 (pl. 43. Mais Juli 1698 (pl. 5). Mais Sept.
1757 (pl: 42). Berlin, 7. Juli. Mais-Plata bis Dienstag
zu verladen 146--148 Mark, ab Hamburg, Aug. Dez. 132
Mark, Galfor bahnſtehend 136 Mark. Mais (ohne Vro-
venienzangabe bahnſtehend) 134 Mark. Aug. Okt. 128 Mark,
Bezugsſcheine 65*—57 Mark.

Butterverſteigerungen.
Berlin. 5. Juli Verſteigert wurden 554 Faß. höchſter

Preis 2310 Mark, niedrigſter Preis 2020 Mark. Bremen,
5. Juli. Verſteigert wurden 123 Faß zu 2061 Mark im
Durchſchnitt. davon 40 Faß Oldba. zu Mk. 2100 im Durch-
ſchnitt, höchſter Preis Mk. 2120, niedrigſter Preis 2999 Mark,
83 Faß Hannov. zu 2044 Mark im Durchſchu.. höchſter Preis
2060 Mark, niedrigſter Preis 1980 Mark.

Kartoffelpreiſe
der Notierungskommiſſionen. Erzeugerpreiſe für Speiſekar
toffeln in Mark je Zentner ab Verladeſtationen: Berlin,
5. Juli: neue Kartoffeln 80-—90., Stettin 7. Juli: weiße und
rote 75 86, Magdeburg, 6. Juli: Frühkartoffeln rote 75,
weiße 75—80.
Schlachtviehpreiſe in Mark für Zentner Lebend

gewicht.
Vinder

an J Kälber Schafe Schweine
7 KüheDerfin [450 7500 255 6751950 1225

Breskan 6. 350--725 500 750 450 650 80) 1275
Magdeburg 200 s 400-655 900--1400
Hannover 6. 30) 900 350--850 500-559 1100 1300
Elberfeld 3. 300—850 450-900 30)-600 760-1275
Eſſen 4. 350 850) 409--1209 225 6523802-1350Köln a. Rh. 4. 300—990 1500 1300 2.5-450 1100 1350
Frankf. a. M. 4. 259——850 559 850 300-575 1100--1350

S m v en h es he Jeiſe



Kreis-Amtsblatt
Erſcheint Sonnabends.

Merſeburg
Zu beziehen durch ſämtliche

von 2.50 Mark vierteljährlich.
Poſtanſtalten zum Preiſe

Stück 12. WMerſeburg, 9. Juli 1921.

231. Der Herr Oberpäſident hat durch Erlaß vom 31. v Mts.
O. P. 3947/3868 III. F. die Abhaltung der nachſtehen-

den Viehmärkte im Jahre 1921 genehmigt: Almsdorf 10. Sep-
tember, Alsleben 2. März, Annaburg 17. März. 23. Juni,
13. Oktober, Artern 21. April. 6. Oktober, Belgern 30. Avril
10. September, 19. November, Bitterfeld 8. ärz, 26. April.
20. September, 7. Dezember, Bockwitz 17. Mänz. 13. Dezem
ber, Brehna 15. März, 21. Juni. 25. Oktober. Delitzſch 11.
Februar, 29. Juni, 8. November, Dommitzſch 1. Febrwar,
4. Mai, 26. Auguſt, 4. November, Düben 16. Februar. 7. Mai,
23. Auguſt, 5. November, Eckartsberga 6. Mai, 2. September,
29. November, Eilenburg 12. Februar, 28. Mai, 3. Septem
ber, 22. Oktober, Eisleben 22. Februar, 19. September. 18.
Oktober, Elſter (Bez. Halle) 1. Februar, 5. April, 3. Mai. 2.
Auguſt, 20. September, 1. November, Elſterwerda 3. März,
7. Mai, 30. Juli, 20. Oktober, Falkenberag (Dorf) 12. März,
18. Mai, 17. September, Freyburg a. U. 18. Februar. 21.
Juni. 14. Oktober, Gräfenhainichen 24. Februar, 28. Avril,
4. Auguſt, 2. November, Halle a. S. 17. März, 23. Juni,
13. September, 27. Oktober. Held rungen (Schloß) 15. März,
6. September, 29. November. Herzberg a. E. 23. Februar,
16. März, 25. Mai, 6. Juli, 24. Anguſt, 28. September.
30. November, Hettſtedt 15. September. Hohenmölſen 3. März,
28. April, 2. September, 13. Oktober. Jeſſen, 29. Janwar,
23. April, 25. Juni, 20. Augauſt. 15. Oktober, 19. November,
Karsdorf, 25. Oktober, Kelbra 3. Mai, 13. Sevptember,
Kemberg 12. Februar, 19. März. 30. April. 24. September.
17. Dezember. Kölleda 1. März, 3. Mai, 19. Juli, 11. Oktober,
29. November, Könnern 17. Februar. 27. September, Koß-
dorf 29. Oktober, Kroſſen a. E. (Flecken) 30. April, 15. Ok-
tober, Laucha 28. Januar. 5. November. Liebenwerda 26.
Februar. 4. Mai. 9. Juli. 3. September, 5. November. Löbe-
fün 8. März. 25. Oktober. 3. Dezember. Lützen 5. März, 20.
Auguſt, 12. November, Mansfeld 8. November. Memleben
28. Mai, Merſeburg 2. März. 2. November. Mückenbera 24.
Februar. 26. Mai. 15. September. Mühlbera 16. Fe
bruar, 30. April, 11. Juni, 7. Oktober. 12. November,
Naumburg 9. Februar, 16. März, 12. Juli. 24. Sedtemöer,
28 Oktober, Otrand 19. Februar, 19. März, 2. Juni, 27. Au
guſt, 17. September, 27. Oktober, Oſterfeld 15. u. 22. Februar,
1. März, 19. April, 11. u. 18. Oktober, Pretzſch a. E. 4. März.
27. Mai, 19 Auauſt. 28 Oktober, Profen 10, Mai
2. November. Querfurt 15. Februar. 24. September. Sanger-
hauſen 26. Mai, 6. Oktober, Schafſtädt 18. November, Schil
dau 9. Februar, 27. April. 10. Auauſt. 12. Oktober. Schkeu
ditz 26. Februar, 6. Juli, 22. September, Schkölen 29. Ja-
nuar, 23. April, 22. Oktober. Schlieben 5. Februar, 2. Avril.
2. Juli, 10. September, 12. November, Schmiedebera 5. Juli.
30. Auguſt, Schönewald 9. März. 27. April, 29. Juni, 19.
Oktober, Schweinitz 19. Februar, 30. April, 27. Auauſt, 29.
Oktober, Seyda 3. März. 19. Mai. 20. Oktober. 1. Dezember,
Stößen 30. April, 12. November, Teuchern 6. April, 5.
Juli, 26. Oktober, Theißen 18. März. Torgau 17. März,
22. September, Uebigau 5. März. 4. Juni, 13. Auauſt. 22.
Oktober. Weißenfels 11. Februar. 8. Juli, 16. September,
Wiehe 10. März, 30. Auauft, Wittenberg 16. März, 15. Juni,
23. Auguſt, 19. Oktober. Zahna 20. Januar, 5. März 12.
April. 21. Mai, 5. Juli 3. und 20. September, 12. November,
Zeitz 21. Mai. 21. September. 12. November. Zörbig 15. Fe
bruar. 29. Juni, 13. Oktober, 6. Dezember.

Merſeburg, den 11. Juni 1921.
Der Regierungspräſident.

Veröffentlicht
Weerje- urg, rn 25. Juni 1921.

Der kommiſſariſche Landrat.
V. Wahble.

2 Polizeiverordnung.
Auf Grund der 88 6, 12 und 15 des Geſetzes über die

Polizeiverwaltung vom 11. März 1850 (Geſ. S. S. 265 ff.)
und der g8 137 Abſ. 2, und 139 des Geſetzes über die All
gemeine Landesverwaltung vom 30. Juli 1883 (Geſ. S. S.
195 ff.) wird unter Zuſtimmung des Bezirksausſchuſſes in
Ergänzung der Polizeiverordnung vom 23. April 1920. betr.
Meldepflicht der Ausländer (Reg.- Amtsbl. 1920. Seite 128)
für den Umfang des Regierungsbezirks Merſeburg nach-
ſtehende Polizeiverordnung erlaſſen

Nach S 3 genannter Polizeiverordnung wird folgende
Beſtimmung eingeſchoben:

S 3 a. Wer einen Ausländer in ſeinem Geſchäfte oder
Betriebe beſchäftigt, iſt verpflichtet, den Namen des Aus-
länders der Ortspolizeibehörde zu melden und ſich über die
binnen 48 Stunden nach Einſtellung in das Geſchäft oder
den Betrieb erfolgte volizeiliche Anmeldung des Beſchäftia-
ten zu vergewiſſern.

Wird ihm die Anmeldung nicht nachgewieſen ſo hat er
net l zelbehörde binnen 24 Stunden Anzeige zu

erſtatten.
Gibt der Ausländer die Beſchäftigung auf, ſo hat der

Arbeitgeber dies der Ortspolizeibehörde binnen 24 Stunden
ſchriftlich oder mündlich anzuzeigen.

Merſeburg, den 21. Mai 1921.
Der Regierungspräfident,
J. V. [gez.] Liſtemann,

Veröffentlicht:
Merſeburg. den 29. Juni 1921.

Der kommiſſariſche Landrat.
gez. Dr. Lehnsdorf.

233. Die Gemeinden mache ich auf den Erlaß des Herrn
Reichsminiſters der Finanzen vom 14. Mai 1921. IV, 21 246,
über Pauſchentſchädigungen der Gemeinden für verſönliche
Aufwendungen bei der Mitwirkung bei der Veranlagung von
Reichsſteuern aufmerkſam.

Der Erlaß iſt im Zentralblatt für das Deutſche Reich
für 1921 Nr. 23 Seite 435 abgedruckt.

Merſeburg, den 2. Juli 1921.
Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes.

Dr. Lehnsdorf.
Aufſtellung der Getreide,- Heu-

und Strohdiemen.
Mit Rückſicht auf die bevorſtehende Ernte verweiſe ich auf

S 13 der Polizeiverordnung über die Feuerpolizei vom 22.
September 1899, wonach Getreide Heu und Strohdiemeu
ſo aufgeſtellt ſein müſſen, daß ſie mindeſtens
100 m von der Umfaſſung der zunächſt liegenden Gebäude.
15 m von öffentlichen Wegen und gemeinſchaftlichen Wixt

ſchaftswegen,
330 m von Puverhäuſern und
60 m von Nadelholzwaldungen

entfernt ſind. Bei Diemen mit einem Jnhalt von mehr als
200 Schock Getreide oder Stroh ſind die oben vorgeſchriebenen
Entfernungen zu verdoppeln.

Merſeburg. den 5. Juli 1921.
Der kommiſſariſche Landrat.

Dr. Lehnsdorf.

234



W Vyrrite ftierer Ernlen an Brotgelreide, Gerſte n. Hafer

Wer mit dem Beginn des 15. Juli 1921 Vorräte früherer
Ernten an Brotgetreide, Gerſte und Hafer in Gewahrſam hat,

nach S 47 des Geſetzes über die Regelung des Verkehrs mit
eide vom 21. Juni 1921 (R. G. Bl. S. 737) verpflichtet,

ſie dem Kommunalverband des Lagerungsortes bis zum
20. Juli 1921 getrennt nach Arten und Eigentümern an
zeigen Vorräte, die zu dieſer Zeit unterwegs ſind, ſind von

mpfänger unverzüglich nach dem Empfange dem Kom-
munalverbande anzuzeigen.

Die Anzeigepflicht erſtreckt ſich nicht auf Vorräte, die ime et eines Landes oder der Reichsgetreide
e, Geſchäftsabteilung G. m. b. H. ſtehen, ferner nicht auf

orräte an Brotgetreide und Gerſte, die bei einem Beſitzer
einſchließlich der daraus hergeſtellten Erzeugniſſe je 30 kg
auf den Kopf der Selbſtverſorger nicht überſteigen.

erſuche um entſprechende Anzeige an die Kreiskorn

Zuwiderhandlungen werden mit Gefängnis bis zu einem
re und mit Geldſtrafe bis zu 50 000 oder mit einer die
Strafen beſtraft. Neben der Strafe kann auf Einziehung
Vorräte erkannt werden, die ſich die ſtrafbare Hand

lung bezieht, ohne Unterſchied, ſie dem Täter gehören oder

Merſeburg, den 6. Juli 1921.
Der kommiſſariſche Landrat.

Dr. Lehnsdorf.

Schlämmen der Geiſel.
Das Waſſer der Geiſel wird zum Zwecke der Schlämmung

von Montag, den 11. Juli bis Donnerstag, den14. Juli 1921 eb geſperrt Die Anlieger der Geiſel werden
aufgefordert, der ihnen gemäß t 19, 119, 120, 188

s Waſſergeſetzes vom 7. April 1919 [Ge rn S. 58]
obliegenden Räumungspflicht ordnungsmäßig nachzukommen.

Merſeburg, den 7. Juli 10921.
Der kommiſſariſche Landrat.

J. V.: Walbe.
22

237
Einziehung eines Weges.

Die Gewerkſchaft Michel in Großkayna hat den Drrag
anf Einziehung des ſogenannten Poſtweges GroßkaynaFran
leben zwiſchen den in der eingereichten Karte angegebenen

Krelssparhasse Merseburg
unter Haftung und Sicherheit des Kreises Merseburg.

Fernruf 540. Postscheckkonto Leipzig 8806. Reichs-
bankgirokonto Halle. Sparkassengirozentrale Magdeburg.

Verbindung mit allen Bankinstituten am Platze.

m Kassenzeit: 8 1 Ur.
Spareinlagen- Annahme and Räckzahlomg in jeder

Höhe bei Vergütung von Tageszinsen.
Bargeldloser völlig zeitgemässer Deberweisungsverkehr
An- und Verkauf, Verwahrung und Verwaltung von

r
Binlösung r Zinsscheine,
Annahmestelle für das Reichsnotopfer.
Ausleihung von Hypotheken und Darlehnen im Rahmen

der Mündelsicherheft.

20 Annahmestellen im Kreise
umd im Leuna-Werke., Bau 26a, Zimmer Nr. 47.
Reingewinn kommt dem Kreise zu gute und hilft Kreis-

lasten tragen.

Tahblstelle für die Kreiskornstelte,
Kreisbaubank zur tlergabe von Hypotheken

und Bargeldern.

BReratungsstelle in allen Geldangelegenheiten.

verschwindenlSomner stenLeidensgenossen gebe kostenlos Auskunft.
Frau BI. Poloni, Hannover. 238. Schließfach 196.

Punkken D und F geftellkk. Sie er Ver
kehr auf einen von er in derKarte „rot“ dargeſtellt iſt und den Fuhrwerksverkehr auf die
Raumburger- und Spergauerſtraße.

Dieſes Vorhaben bringe ich gemäß S 57 des Zuſtändigkeitsgeſetzes vom 1. Auguſt 1883 hiermit mit der Aufforderung
zur öffentlichen Kenntnis, daß Einſprüche binnen 4 Wochen
zur Vermeidung des Ausöſchuſſes bei mir geltend zu machen
ſind. Die Zeichnung kann in meinem Amtszimmer eingeſehen
werden.

Tagewerben, den 22. Juni 13921.
Der Amtsvorſteher.

Berhold.

verweiſt den
ihr anzulegenden Erſatzweg, w

238 Jm Auftrage des Herrn Miniſters der geiſtlichen pp.
Angelegenheiten werden die Verkäufer von Mineralwaſſer im
Ausſchank hierdurch angewieſen, Getränke, gleichviel ob Cho
lera droht oder nicht, nur in einem der Trinkwaſſertemperatur
e henden Wärmegrade von etwa 10 Grad Celſius abzu
geben.

Merſeburg, den 6. Juli 1921.
Der kommiſſariſche Landrat.

J. V.: Walbe.

Piehſeuchenpolizeiliche Anordnung.
Schutze gegen die Maul und Klauenſeuche wird

auf Grund des S 18 ff. des Viehſeuchen-Geſetzes vom 26. Juni
1909 (R. G.Bl. S. 519) mit Ermächtigung des Miniſters für
Landwirtſchaft, Domänen und Forſten folgendes angeordnet:

8 1
Das Gehöft des Handelsmanns Otto Jäger in Lützen

bildet einen Sperrbezirk.
8 2.

Für den Sperrbezirk treten die in den z 2--6 meiner
viehſeuchen polizeilichen Anordnung vom 31. Mai 19230 (Amtl.
Anzeiger Stck. 39 Nr. 267) getroffenen Anordnungen in Kraft.

Merſeburg, den b. Juli 1621.
Der kommiſſariſche Landrat-

J. V.: Walbe.

Merſeburger Druck- und Verlags-Anſtalt L. Baltz.

Sammelbogen
für Brotmarken

hält wieder auf Lager und sind in
jedem Quantum zu beziehen

Geschäftsstelle

des Merseburger Cageblatt
Merseburg, Hälterstr. Tel. 100.

Oskar W
Steinbildhauerei

empfiehlt ſich zur Anfertigung von
omodernen Grabdenkmälern

in Granit, Syenit, Marmor u. Sondſtein
Aufträge erbitte nach meiner Wohnung: Merſeburg.

Brühl 12. 1. Etg., oder nach meiner Werkſtätte:
Unteraltenburg Ecke Roſenthal, gegenüb. d. Altersheim.

n
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Das Glück der Tragödin

Paurng FSoetel.
Von Hans Fredersdorff.

Nachdruck verboten.

Von jeher hatte ich eine Schwäche für ſchlechte Schauſpieler.
Nicht im perſönlichen Verkehr da ſind ſie gräßlich auf
der Bühne aber, in ihrer ſehr lackbrüchigen Welt, ihrer grauen
vollen ſtöhnenden, pruſtenden, himmelnden Umgebung,

dem Geruch von Staub und Schminke und ſehr billigem,
ſcheußlich ſüßem Parfüm, da ſind ſie ein intereſſantes und
unterhaltendes Völkchen. Jch habe ein altes Weib geſehen,
das einen jugendlichen Poſtillon darſtellen mußte, und einen
alten Schauſpieler, der, fortgeſetz mit dem Kopfe wackelnd,
im Weihnachtsmärchen als anmutiger Engelsjüngling mit

einem Pälmenzweig auftreten und mit ſeiner bierduftenden
S.'r:timme Verſe ſprechen mußte und alles war ſehr luſtig.

Weil es ſo luſtig war und weil man ſich luſtig machen
konnte, beſuchte ich als Sekundaner mit meinem Freunde oft
ein kleines Theater, das im älteſten Teile der Stadt lag. Von
Haus durften wir eigentlich nicht dorthin, denn vom Theater
als Bildungsſtätte, wie es immer ſo ſchön heißt war in die
ſem Falle natürlich keine Rede, und das Publikum war auch
nicht nach dem Geſchmack der Eltern. Wir aber fühlten uns
unter den in der Mehrzahl anweſenden Frauen und Mädchen
die entweder aßen oder ſtrikten, ſeht wohl weil es ſehr
luſtig war und man ſich luſtig machen konnte.

Wir ſaßen immer Sperrſitz, ganz hart an der Bühne. Es
war ſo unterhaltend, alles ganz genau beobachten und hörenzu tönnen, was bei geſchloſſene Vorhansg auf der Bühne
geſprochen wurde.

Unſere Lieblinge waren das Lorle, der alte Satorius undFrau Zoetel. Das Lorle hieß eigenttlch, weil ſie doch die
Naive war, Mizzi das iſt doch ſelbſtverſtändlich aber dawir ſie das etſte Mal als Lorle gefehen hatten, behielt ſie für

uns dieſen Namen. Sie war ſchon ein älteres Mädchen,
kleitt und dick mit einer Singſtimme denn ſie mußte gele-
gentlich auch ſingen wie eine Grammophonplatte, die man
verkehrt herum losläßt. Der Satorius war eigentlich Jntri
gant, aber er ſpielte und krächzte und ſpie ſeinen fauchenden
Biergtem bis ins Mittelparkett. Frau Zoetel war die Tra-
gödin, der Stern, die große Tragiſche. Sommer wie Winter
trug ſie auf der Straße ein Pelzbarett, das mit einer künft

lichen Efenranke geſchmückt war. Sie kam ſich immer ſehr
tragiſch, ſehr wichtig vor, denn ſie ſpielte nur große Rollen.
Und wie! Wenn ſie auftrat, verſtummten Stricknadelgeklap-
per und Papiergeraſchel, Operngläſer glotzten und tiefe

Senufzer ertönten.
Frau Zoetel batte ein wunderbares, faſt männliches Organ.

Keiner konnte wie ſie „niemals“ ſagen, keiner vermochte ihrennapoleon haften Vlick und ihre kaiſerliche Handbewegung
nachzuahmen. Und als fie einmal mit ſtrenger entrüſteter
Stimme und deutlich abwehrender Handbewegung „Hin-
wech, Elender!“ zu ſagen hatte, mußten wir ſo lachen, daß

rerrreee

3 Zu en ver
Werſenn den 9. Juli

zJ

ne m

1927
e

Dieſe talentvolle Schauſpielerin hat nun durch uns ich
glaube, wir können das ruhig behaupten glänzende Ver

riere gemacht. Das kam ſo.
Wir hatten dem Lorle aus Ulk einen Blumenſtock, eine

langſtielige, einſam aus der Papiermanſchette herausragende
Hyazinthe auf die Bühne geſchickt, was auf die Künſtlerin
wie auf das Publikum einen ſehr belebenden Eindruck machte.
Jmmer wieder wurde die Künſtlerin heraus applaudiert und
immer wieder erſchien fie und verbeugte ſich, die wie eine

Kiefer in Sturm ſchwankende Hiagzinthe im Arm haltend.
Wir hatten bemerkt, daß Frau Zoetel, die große Tragödin,mit ſchiefem Blick auf Lorles Blumenſpende geſehen und dar
auf die Bühne in tiefer Beleidigung über dieſe Zurückſetzung

Natürlich mußte es etwas außergewöhnliches ſein. Nach
verlaſſen und nicht mehr betreten hatte. Sofort beſchloſſen
wir, ihr das nächſte Mal auch etwas auf die Pühne zu ſchicken.
langen Beratungen entſchloſſen wir uns für ein Perlenhals
band. So was macht immer einen noblen Eindruck. Für
3 Mark 95 Pfennige. Dann ließen wir ein birnenförmiges
Chryſantemenbukett binden, das ſehr lang war und oben mit
einer ſehr witzig anmutenden blauen Schleife ſchloß. Dieſes
San en war allerdings etwas teurer. Weiter ließen wir
Beſuchskarten mit „Baron von Flinshuſen“ drucken unſchrieben darauf: „Der großen Laura als
Maria Stuart in Verehrung mit der Bitte um

j Entgegennahme.“
Nach Schluß der Maria StnartAufführung, Frau Joetelß

Glanzrolle, als das ganze Publikum begeiſtert r der gro
ßen Tragödin rief, die doch eben enthauptet worden
wurden ihr Strauß und Etui und Brief öffentlich
Der Theaterdiener konnte kaum mit dem langen
Bukett durch die Kuliſſe kommen. Er ſchob alſo erſt
Strauß hindurch. Das Publikum ſtand auf und ſtarrte
der Bühne. Maria Stuart und die Königin Eliſabeth
ten beide die Hände nach den Blumen aus. Endlich kam
ganze Mann zum Vorſchein und übergab mit einer
fragmentariſchen Verbeugung der unglücklichen-glü
Maria StuartStrauß, Brief und Etui. Königin Eliſabeth
die ihre Hände in der ausgeſtreckten, e
Loge hatte und ſich genierte, nun leer da en, hob ſie
entſprechendem Geſichtsausdruck ein wenig höher, um ſo
Entzücken über e 3 ihrer Kollegin auszudrücken,
gleich ihr garnicht ſo zu Herzen war.Das Publikum machte begeiſterten Lärm und wegange

unausgeſetzt nach der Tilelheldin, der doch in dieſem Augen
blick mehr an dem Jnhalt des Käſtchens gelegen war, als am
Beifall ds Publikums, Endlich blieb ſie ungeachtet des toſew
den Beifalls hinter den Kuliſſen und erſchien dann mit der
Kette um den Hals.

Die Tr ggsdin, mit glückſilbernen Augen, das Bukett in
linken Arm gelegt, machte einen ſanften Knix, wobei ſie

der rechten Hand graziss die Kette etwas hob und wieder
fallen ließ als wollte ſie ſagen: ſeht, das habe ich bekom
Den n deſchetet ann mit ver Rechun ein Cesenns

ogen. e



Die Wirkung war ungeheuer. Das Publikum ſtieß wilde
Schreie des Jubels aus, Töchter entriſſen ihren Müttern mit
brutaler Gewalt das Opernglas und Männer zerrten die
Frauen von den Stühlen, auf die ſie geſtiegen waren.

Wir aber drückten uns mit verbiſſenem Lachen nach dem
Ausgang.

Am andern Tage kam in einem kleinen Winkelblättchen,
das immer über die Aufführungen dieſes Winkeltheaters ge
weſſenhaft berichtete, eine ausführliche Kritik, in der ſich auch
zum Schluß die Bemerkung befand. daß die „gefeierte Tra
gödin Laura Zoetel von einem ariſtokratiſchen Kunſtfreund
mit einem wertvollen Geſchenk als Zeichen der Verehrung
ihrer Kunſt erfreut worden ſei.

Die Folgen unſeres Streiches waren fürchterlich. Die Tra-
gödin ſpielte von Stund an mit raſender, leidenſchaftlicher
Hingabe. Jhre Augen blickten noch napoleonhafter, ihre Be
wegungen waren noch kaiſerlicher, ihre Sprache war nur noch
ein einziges Rollen und ihr Organ war volltönig und tra-
gend wie ein Gong. Außerdem ſchien ſie Anfälle von Grö-
ßenwahn zu haben, denn eines Tages bewarb ſie ſich an
einer größeren Provinzbühne. Sie mußte ſich, wie wir
ſpäter erfuhren, dem Direktor vorſtellen, und eine Probe ihres
Könnens geben. Sie ſpielte und ihr Blick wat' noch viel napo-

„leonhafter als ſonſt, ihre Bewegungen- waren noch viel kai
Weg und ihre Stimme donnerte wie ein mißhandelter
ong. ß

Der Direktor, der auch wußte, daß vom Erhabenen zum
Lächerlichen nur ein Schritt iſt und Frau Laurg Zoetels
wahres Talent entdeckt zu haben glaubte, ſagte ihr, daß ſie
an ſeiner Bühne angeſtellt werden könne.

„Ach, iſt es möglich!“ hauchte die beglückte Tragödin.
„Ja,“ ſagte der Direktor trocken, „als komiſche Alte“.
„Niemals!“ ſtieß Frau Zoetel entrüſtet heraus. Aber als

ihr der Direktor ihre Gage nannte und von guten Ausſichten
ſprach, tat ſie nach einigem inneren Kampf den Schritt aus
dem Erhabenen ins lächerliche Fach und machte damit ihr

Glück. Heute iſt ſie der Liebling des lachluſtigen Publikums
und Blumen bekommt ſie bei jedem Benefiz die Menge
wenn auch keine Perlenhalsketten von „ariſtokratiſchen Künſt

Kranprinz Co.
Von Ludwig Roſelius.

Es war kurz nach dem Zuſammenbruch im Januar 18919,
als ich nach Holland fuhr, um nach langer Kriegsarbeit dort
wieder anzufangen. wo ich vor 20 Jahren begonnen hatte.
Die Ueberſee Verbindungen waren zerſtört die ſchwarze Liſte
hatte im Intereſſe Englands ihre Schuldigkeit zur Beſeiti
ung der läſtigen Konkurrenz getan. Die Holländer waren
fecht kühl ſo ungefähr wie die Zuſchauer im Zirkus den Stier-
ämpfer betrachten welcher einſt gefürchtet, ſchließlich unter
egen iſt. Ich werde nie das Lächeln eines der großen hollän
diſchen Bankiers vergeſſen, mit dem er die Frage unſeres Zu
fammenbruches wie, eine ſelbſtverſtändliche, nur von uns ſelbſt

micht voraus geſehene Begebenheit abtat und auf die zukünf
tige Ohnmacht der deutſchen Banken, insbeſondere der D-
Banken, hinwies mit dem Bemerken daß ſetzt ſein Dreh ge

Jommen ſei. Als er ſich dann noch mit dem aleichen iiebens
würdigen Lächeln nach der Größe der Rorddeutſchen Llond-

Flotte erkundigte, beeilte ich mich. hin verſtänisinnig die
Hand zu drücken. Daß ihm ſein Rinafinger dabei läſtig
wurde, tat mir leid, ich hatte nie daran gedacht, daß Männer
n anderen Ländern noch Schmuckſachen tragen.

Ich begab mich in das Fiſchaeſchäft von Sauer, wo man
vorzüglich ißt, um darüber nachzudenken, auf welche Weiſe wir
Deutſche es machen ſollen, um uns den Ausländern angenehm
zu machen, damit man uns recht bald einen Platz im Völker-
bund zuweiſe. Bei Sauer gab es tatſächlich Alle s. Kriegs
geſellſchaften, Zwangs wirtſchaft und auch das andere Elend
zu Haus war für einen Augenblick vergeſſen ich dachte
nicht einmal an den Verluſt des Waffen- Krieges. ſondern nur
noch an die Zukunft und an den Sieg, der uns ſchließlich doch
werden muß.

Werden nicht jetzt unſere Arbeiter die Lügen propaganda
chrer Feinde, welcher ſie erlegen, ſind, durchſchauen? Werden
nicht die Kaſten, welche ſich in ihrem Dummſtolz gegen das
eigene Volk abgeſchloſſen hatten, aufgehen in der Maſſe und
dieſe wie Sauerteig durchdringen SEin einiges deutſches Volk. e in Wille zum Aufftieg. Warte
nur Freund Holländer. Deine Rechnung ſtimmt nicht. Wir
werden es ſchon noch ſchaffen

Da, zwei Deutſche! Den einen kenne ich doch. Der Mann
hat ein zu markantes Geſicht, Baron von Hühnenfeld. Der

andere ſieht aus wie ein Offizier. erinnert an ſchwere Ar
tillerie. Richtigl Major von Müldner. Hier iſt Platz, meine
Herren. Was führt Sie nach Amſterdam? Flüchtlinge? Und
dann kam trotz der behaglichen Wärme im Magen wieder das
ganze Elend Deutſchlands über mich. Es waren die beiden
Begleiter unſeres Kronprinzen. Jch hörte zuerſt von Wie
ringen, dieſer Nebel-Jnſel, in einem Meer voller Schlick ge
legen, von der Paſtorei und dem ganzen erbarmunasloſen
Jammer. Wie einem Ertrinkenden wurde mir zu Mute, dasDenken war ausgeſchaltet, blihſchnell zogen die Bilder der
Vergangenheit in mir vorüber

Eine Parade. eine Begegnung im Tieraarten, die Eröff-
nung der Kaffee-Hag- Ausſtellung am Lehrter Bahnhof.
Das Jagdtagebuch des Kronprinzen, anſtändiag und ehrlich ge-
ſchrieben, ſo wie es ein rechter Weidmann wohl mag. Sein
mannhaftes Auftreten, immer, wenn es agaalt, dem Kaiſer bei-
zubringen, daß im „Staate Dänemark“ wieder einmal etwas
ſaul war. Die Sitzungen im Hotel Adlon Juni und Dezem-
ber 1915. welche unter Ausſchaltung der deutſchen Diplo-
matie die ſofortige Ausſprache führender Wirtſchaftler Eng
lands und Deutſchlands auf neutralem Boden zum Ziele hat-
ten. Gegen den damals allmächtigen Kanzler ſetzte der Kron
prinz es durch, daß dieſe Gedanken zu Gehör des Kaiſers
kamen. ſetzte ſich ſelbſt mit ſeiner Perſon. die Ungnade ſeines
Vaters nicht ſcheuend. dafür ein. bis ihn ein ſtrikter mili-
täriſcher Befehl an die Front bannte.

1916/1917 die. Northeliffpropaganda. Wie ſagte doch
der engliſche Pillendreher in der Schweiz? Jeden Freitag
erſcheint eine Notiz über Nummer 17 Kronprinz. Soldaten
Mißhandlungen, kleine Diebſtähle von Kunſtgegenſtänden,
Weibergeſchichten, Schlemmerei im Hauptquartier, ſchlechte
Behandlung der Bevölkerung, Luxus in Kleidung und Sport!)

Ja, auch über Sport, die Deutſchen ſind alle auf ein
ander neidiſch und eiferſüchtig. Den Beariff „Gentleman“
kennt man in Deutſchland nicht. Was wir ſagen, kann noch
ſo dumm-ſein, geglaubt wird es in Deutſchland ſchließlich doch.
Auch in der Propaganda bekämpft man Deutſche am beſten
durch Deutſche!“

Und dann kam das Wirrſal des Zuſammenbruchs, der
Kaiſer nach Holland, der Kronprinz

„Können Sie keinen Pelz gebrauchen oder ein Auto? Der
Kronprinz hat nicht einen Pfennig Geld. Fl. 5000. für
Anſchaffung der erſten Notwendigkeiten hat er ſich geliehen
von einem hilfsbereiten Deutſchen, jetzt braucht er aber für
Feuerung, für Eſſen und Trinken.“

Ja, ſchwinden mir denn die Sinne? Unſer Kronprinz,
der liebe friſche Junge, muß ſeine Sachen verkaufen, um leben
u können! Iſt denn der Kronprinz nicht reich, iſt nicht der
agiſer in Holland Heißt es nicht immer, die Hohenzollern

haben große Vermögen im Auslande? Nichts, aber auch
gar nichts haben die Hohenzollern außerhalb Deutſchlands.
Der Kronprinz nennt nur das ſein Eigen, was er bei ſich
hat. Kommen Sie mit nach Wieringen, ſehen Sie ſelbſt.“

Die Zuider See war zugefroren, drüben auf der Jnſel bat
der Kronprinz im kalten Haus, allein, ohne Freund, ohne
Bedienung.

Jch mußte nach Deutſchland zurück. Mein Paß, dieſes
Gefängnisſchild freier Menſchen, lief ab. Erſt im März konnte
ich ihn beſuchen.

Jch fand einen ungebeugten, geſunden Mann mit freiem,
leuchtenden Blick. Seine liebenswürdige Art, ſeine n
liche Beſcheidenheit, ſeine anſtändige und geſunde Ge e

er iſt wirklich Gentlemann und ſchließlich ſein reine
e e Menſchentum machten mich ihm für alle Zeit zum

reunde.
Die Vorgeſchichte des Krieges, die ſchwerſte Entſagung

für ihn, von der ihm ergebenen Armee um des Volkes willen
zu ſcheiden, der durch den Fortgang des Kaiſers hervorgeru-
fene Entſchluß, auch nach Holland zu gehen, um nicht durch
die Anweſenheit ſeiner Perſon in Deutſchland die Unruhen
im Innern und die Schwierigkeit nach außen zu vermehren.
Alles das wird der Kronprinz wohl ſelbſt in ſeinem Buche,
das er ſchreibt, ſväter einmal bekanntgeben.

Jch will nur Zeugnis ablegen für das, was ich über ſeine
„Kapitalien“ weiß. Es iſt gunz ſelbſtverſtändlich, daß bei der
langen Dauer ſeines Aufenthalts dieſes Kapitel jedesmal,
wenn ich, der Kaufmann, ihn beſuchte, zur Sprache kam.
Nachdem die Autos und der Pelz verzehrt worden waren,
kamen einige Schmuckſachen, welche von ſeiner Mutter und
ſeiner Frau ſtammten, zum Verkauf. Es waren altmodiſche
Sachen ohne großen Wert, zum Teil noch aus Geſchenken
Kaiſer Wilhelms J. ſtammend. Vergebens boten ſeine
Freunde ihm an, Gelder aus Deutſchland oder Holland zu
beſchaffen durch Sammlung oder in Form von Darlehn.
Er wies jedes derartige Angebot zurück: „Jhr braucht das
Geld zu dem Wiederaufbau, die alten Sachen aber ſind
ohnehin zu nichts nütze.“

Oft genug hat Major von Müldner mir geſagt, daß er
nicht wiſſe. wie er die weitere Zeit durchkommen ſolle. Es je



kein Geld mehr da. Herr von Hünefeld handelte wie ein Le
vantiner, um den höchſten Preis zu erzielen, wenn wieder
etwas verkauft werden mußte.

Der Kronprinz wird herzlich lachen, wenn man ihn unter
die KapitalSchieber zählt.

Wie war's doch auf Wieringen? „Den Kindermörder,
den Uhrendieb, den Frauenſchänder wollen wir nicht haben“,
chrieen die Jnſulaner und rotteten ſich zuſammen. Undeute? Die Seſichter erhellen ſich, wenn er nur kommt.

Unſer Prinz“ kennt Jeden, Jeder, ob klein oder groß in denbrei Ortſchaften Wieringen kennt ihn. Zu Neujahr fehlte aus
keinem einzigen Haus der Jnſel ein Glückwunſch. Das gilt
nicht dem Fürſtenſohn, ſondern dem guten Menſchen,

Sogar den Herkules von Wieringen hat er ſich zum Freunde
gemacht, indem er ihn eines Tages, als dieſer ihn betrunken
anfiel, mit einem Jagdhieb ſeiner Fauſt einfach zu Boden
ſtreckte und ihm nachher ganz vergnügt die Hand ſchüttelte.

Der Kronprinz wartet jetzt nur darauſ, nach Deutſchland
r zu können, ſobald ſein Kommen keinen volitiſchen

treit mehr erregt. Wie jeder andere will er arbeiten und
mithelfen am Neubau unſeres Vaterlandes. Die Jnduſtrie
zieht ihn ſehr an. Hoffentlich flaut der Parteiklüngel endlich
einmal ab, damit wir ſehen können, wie die Hohenzollern ſich
im Sauſen der Räder, im Pfeiſen der Keſſel und im Dröhnen
der Hämmer bewähren.

Jhr Parteileute aber mögt ruhig ſein, den Prinzen bringt
ihr doch nicht aus ſeiner Ruhe der ſetzt die Mütze, falls er
noch eine hat, ſchief und denkt: „Na, wartet man ihr, wenn
ich in Deutſchland mal mit zupacken darf, ſtehe ich ſchon mei
nen Mann.“

Jch habe auch lächeln müſſen, als ich die Anſchuldigungen
gegen ihn las, der aus ſich ſelbſt heraus garnicht anders ſein
kann als ſelbſtlos und frei von jeder Berechnung. Er iſt ein
Mann und wird's ſelbſt ausfechten.

Das Lächeln iſt mir aber vergangen, als ich in den Zei
tungen über die Frau Kronprinzeſſin las, dieſe edle, deutſche

rau.
Jſt denn wirklich ſo etwas möglich? Muß denn Alles in

den Staub und Dreck gezogen werden, was uns heilig iſt?
O. Deutſchland, wohin biſt du gkommen Nichts iſt ſo er

ſo verächtlich, ſo gemein, daß du es nicht erdulden
müßteſt.

Dieſe feine Frau, die uns Allen ein Symbol für Tugend,
Ehre und Sitte iſt, wird in ein Licht geſtellt, als ſei ſie Bun
desgenoſſin von Schiebern und Volksſchädlingen. Nicht einen
Menſchen gibt es wohl im ganzen Deutſchen Reich, der ſie nicht
als Träger deſſen anſieht, was uns der Jnbegriff für eine
echte deutſche Frau und Mutter iſt.

Nur ein Bild aus jetziger Zeit:
Die Frau Kronprinzeſſin beſuchte dieſen Sommer ihren
Gatten in Wieringen. Vier Prinzen begleiteten ſie. Es war
Abends vor dem Eſſen. Die Jungens mußten infolge des
engen Platzes zum Bürgermeiſter Peereboom, bei dem ſie auch
wohnten. Sie kamen ins Zimmer der Paſtorei, um gute Nacht
zu ſagen. Eine ſcharfe Muſterungl Die Mutter ſpricht:
„Komm, einmal her, iſt das Deine e Hoſe?“ Verlegenes
Schweigen. „Es iſt die gute Hoſe, ſiehſt Du den Fleck?
Weißt Du nicht. daß Du hier nur die alten tragen ſollſt und
nicht die neue. Jch habe kein Geld, um Dir eine andere zu
kaufen. Sieh' mich an!“ Der Junge ſieht auf. Das um
Vergebung bitten liegt in ihm, in ſeinen Augen. Sehr ernſt
iſt die MuttMutter.

So ſieht es bei Kronprinz Co. aus!
Altmeiſter Goethe hat das richtige Wort geſchrieben:

Uebers Niederträchtige
Niemand ſich beklage;
Denn es iſt das Mächtige,
Was man dir auch ſage.

Jn dem Schlechten waltet es
Sich zu Hochgewinne,
Und mit Rechtem ſchaltet es
Ganz nach ſeinem Sinne.

Wandrer! Gegen ſolche Not
Wollteſt du dich ſträuben
Wirbelwind und trocknen Kot
Laß ſie drehn und ſträuben.

PDom ahlen Merſcheborcher.
Alſo da rächen ſſch manniche Leite uffe, weil'n de Kerchen-

wahln nich ze paſſe ſin. Se ſchimpen driwwer, daß de Urte-
duxren, odder wie das ferchterliche Wurt heeßt. widder ohmne
druff ſinn un daß de Freijeeſter eens uff de Guſche jekreit
hamm. Awwer meine lie'm Freinde erſchtens, wenn dr
ſoviele ſidd, die de mit'n ahln Jlohm nich kondang ſind
warum ſidd dr d'nn nich wehln jefangen, 's erſchte Mah, 'n
Jannewar, wies auch Zeit warre, be? Da kunntr duch eire

Leite dorchdruckſen, wenn dr de Reljohn parduh wollt um
modln! Nee, Kuchinz heeme ſinn ſe alle jebliehm un hamm
in Feddern jelehn odder Saftbemm jefäſſen, anſtatts daß ſe
ämah in de Kerche jingen. Na un nune wo 'n de Schoten
verräjent ſinn. da reeßenſe weeß dr Härre 'n Schnawwel
uffe un ſchimpen uffs Wahlverfahrn, un am merſchten uff
de Urteduxen, nadierlich. Un zweetens: Wenn eemah
änne Kärche un änne Reljohn ſull ſinn warummen Allis
abſchnitzeln un verſtummeln, he, daß hernachen iwwerhaupt
bloß nuch ſo ä erbermlicher Strunks iwwrich bleiwet? So
hammſes mit Deitſchland ſeinerzeit jemacht, Menſch: Da
hammſe vo iwwerahl rumfeſchnitzelt un rumjefummelt. 'n
Kaiſer un de Ferſchten abjeſägt, de Armee zeſammieſchlahn,
de pattriotſchen Lieder abfeſchafft, de ſchwarzweeßrote
Fahne wegfefeffert, n Reichsaddler hammſe de Fliechel je-
ſtutzt un de Krone wägfezärrt, daß's een kennt' jammern.,
bis bloß von dr janzen Mährde nuch ſo ä kleenes Heif
chen Unglicke iwwrich jebliehm is ſo wulln ſes nune mit
dr Kerche oo nuch machen. Wennſte in änner Kärche biſt,
muß es dr vo uff ä Häppchen Jlohm nich ahnkumm un
wennſte efahl bloß mäkeln un torwiern willſt da bleib
liwwer haußen. Na, nu, niſcht fer uniut. jedes ſaht ſeine
Meenung, un nu was annerſch. Alſo ä ſcheen' Zerkus
hammer alleweile in Merſcheborch. Straßborcher beeßte.
Siddr da vo ſchun ämah jewäſen? Da ſulls nähmich ſehre
hibſch ſinn. Ich bin je freilich nuch nich drinne jewäſen:
's is mr ze deier. Was de frieher de Loſche kuſte, fer das
Moos mußte dich heite uff dr Jall'rie rum drickn. Da hilft
dr ooch ä neier Merſcheborcher Fuffzcher niſcht, von Weßnern,
Menſch un wenn ä nuch ſo ſcheene ausſehn duht. Se ſin
je werklich rächt hibſch, die Dinger, weeßte. Hibſch blau un
jälib, un lilahne hammer jloowich oo. Uff denn een is dr
Juddertsdeech mit'n Herzog Chriſtian (wo die ſcheene Käiel
bahn is), uff ä annern kimmt eens in änner ſchwarzen Kutte
aus'n Rathauſe runger, das is der Bärchemeeſter: da ſtieht

druff: „Verlaß Dich nich uff Deine Jewalt: een Jahr is balde
bezahlt.“ Das is richt'ch, un das hettenſe HelzMekken mißt
ins Alwum ſchrei'm, wo ä nuch rumhärrumorte. Uff ä an
nern is dr Biſchof Dilo von Drothe mit'n Biſchofsſtawe. he,
un uff den janz kleen, da is nadierlich dr Rawe. Na alſo
uff jut Jlück damit verleicht kimmt nune widder ä Häpp-
chen Aſche in de Stadtkaſſe, da baun mr hernachen ä, neies
Staadtdeater. Was Neies hammer ſchone widder jekreit.
alleweile, in Merſcheborch. „Rheinjold“ heeßts, „Dieringer
Hof“ hieß es. Na, he das wärd awwer änne ijianz
nowle Sache Da kann ämende bloß nuch ä janz feiner
Hund hinjehn. Da werd wo bloß Sekt jedrunken un Wena
diener un ſo. Mit Moſieke, na da! Na ich währe awwer
Spaßeshalwer vo ämah hinjehn, un wennch deswächen de
janze Wuche keene Butter äſſe.

Ach, mei liewes Roſenſteckchen, wie ſich duch de Zeit ver
ändern duht: frieher dr wärds wo alle nuch wiſſen
ſtand'mr vorm Dieringer Hove in Reih un Jlied (bei dr
Muſtrung, meen ich), un dr Schankdarm ſchimpte uns aus
un 's war manchen rächt erbärmlich ze Mute. Un heire, wo
de frieher de „K. V.Maſchine“ arweetete da ſitzt verleicht
janz jemietlich ä Liewespärichen. Un de Uffſicht fiehrt kee
Owerw achtmeeſter nee, bloß ä O wer
Na, Mahlzeit. Dr ahle Merſcheborcher

Bunte Zeitung
Eine neue „Halsbandgeſchichte“,

Man ſchreibt uns: Frankreich hat eine neue Halsbandge
ſchichte, die, wenn ſie auch nicht galant iſt, wie die berühmte
Halsbandgeſchichte der Königin Marie Antoinette, doch n
an romantiſcher Abenteuerlichkeit zu wünſchen übrig läßt.
Napoleon I. hatte in den erſten Tagen ſeines Liebesglückes
der Kaiſerin Joſephine ein herrliches Halsband aus Bern-
ſtein geſchenkt, das unter dem Namen das „Liebesband“ be-
rühmt wurde und nach der Kaiſerin Tode lange Jahre im
Louvre-Muſeum ausgeſtellt war, bis es vor etwa fünfund-
zwanzig Jahren geſtohlen wurde. Alle Nachforſchungen, die
nach dem Verbleib des koſtbaren Liebesbandes angeſtellt wur
den, waren erfolglos die franzöſiſche Kammer ſetzte eine
Belohnung von 150 000 Frk. aus, aber auch dadurch kam das
Halsband nicht wieder in den Beſitz Frankreichs. Die Diebe
blieben unentdeckt und mit der Zeit wurde das Halsband
vergeſſen. Vor einigen Monaten nun verkaufte ein Mann,
den man für einen franzöſiſchen Matroſen hielt, einem kleinen
Altertumshändler im San Franciscoer Chineſenviertel ein
Bernſteinhalsband, das dieſer in ein unſcheinbares Etui
ſteckte und mit der Preisaufzeichnung: 25 Dollar in ſein
Schaufenſter ſtellte. Dort blieb es lange unbeachtet ſtehen,
ohne einen Käufer zu finden, bis vor wenigen Wochen ein
junges Newyorker Ehevaar, das ſich auf der Hochzeitsreiſe
in San Francisco aufhielt, es erſtand. Nach Newyork heim
gekehrt, zeigte das junge Paar ſeinen Kauf einem Juweliex,



der es ſchätzen ſollte, ob es 25 Dollar wert war. Wie groß
was das Erſtaunen des jungen Paares, als der Juwelier
nach fachverſtändiger Prüfung für Kas Halsband 50 000
Dollar (drei Millionen Papiermark) bot. Durch die Schätzung
auf den wahren Wert des Halsbandes aufmerkſam gemacht,
brachte es das junge Paar zu Tiffany, dem größten Newvor-
ker Juwelier, der es mit dem Mikroſkop unterſuchte und die

fein ravierte Widmung fand: „Napoleon ſeiner Joſe-
phine“. Auf dieſe Entdeckung hin bot der Juwelier 85 000
Dollar um welchen Preis das junge Paar ſchließlich das
Halsband verkaufte. Joſephinens „Liebesband“ hatte die
jungen Leute über N reich gemacht. ie amerikaniſche
Zeitungen verſichern, hat Tiffany die Abſicht, das Halsband
Joſephinens der franzöſiſchen Regierung zurückzuerſtatten.

Haus, Hof und Garten.
Juliarbeit in Garten und Stall.

Neben der Ernte von Gemüſen, Beeren und Frühobſt ſind
in dieſem Monat wiederum Gießen und Spritzen, Hacken und
Jäten die tpflichten des Gartenbeſitzers. Leergewor
denes Land iſt ſofort wieder zu beſtellen, ſolange dies Aus
ſicht auf Erfolg bietet. Bei Ausſaaten ſind die Boden und
Witterungsverhältniſſe des Hochſommers zu berückſichtigen.
Vor allem iſt für dauernd genügende Bodenfeuchtigkeit zu
orgen, ſodann vergeſſe man nicht die Saatbeete zu beſchatten.

beſten legt man ſie von vornherein an halbſchattigen
Plätzen an. Auch beim Pflanzen ſpare man nicht mit Waſſer.
t die Erde nicht gerade durch Regengüſſe gehörig durchfeuchtet, dan bewäſſere man die Beete wenigſtens am Tage
vor dem Pflanzen gründlich. Unmittelbar vor dem Einſetzen
der Pflanzen fülle man die Pflanzlöcher mit Waſſer. Solche
Vorſorge fördert ads Anwachſen mehr als vieles Schwem
men nach dem Pflanzen. Auch die Beete, denen man die
Setzlinge entnimmt, tränke man vor dem Auspflanzen tüchtig,
damit die Pflanzen geſättigt an den neuen Standort kommen.

Geſät werden können für den diesjährigen Verbrauch nochBuſchbohnen, Erbſen, Herbſtrüben, Winterrettich Radies und

Kohlrabi. Mohrrüben, Mangold und Schwarzwurzeln ſäen
wir, um ſie überwintern zu laſſen. Gepflanzt werden Salat,
Grünkohl, Spätkohlrabi. ſpäter Wirſing, auch noch ſpäter
Roſen- und Blumenkohl und Kohlrüben. Die rzelgemüſe
werden, wo ſie zu dicht ſtehen, auf 15 bis 25 Zentimeter aus

Die Gurkenpflanzen ſind ſolange zu behacken als
ie Ranken es erlauben. Von den Kürbispflanzen werden

die unfruchtbaren Ranken entfernt. Gurken und Kürbiſſe
bekommen jetzt öfter flüſſigen Dünger. An den Tomaten
pflanzen bricht man alle Seitentriebe aus den Blattwinkeln
aus oder entſpitzt ſie auf ein Blatt. Die Spitzen der Haupt
triebe werden über dem Blütenſtande abgeſchnitten, von dem
man annimmt, daß die Früchte noch reifen werden.

Auch die Schädlingsbekämpfung darf nicht vernachläſſigt
werden. Sie Jit z hauptſächlich den Eiern, Raupen und

des Kohlweißlings, ſowie den Maulwurfsgrillen.
flöhe hilft das Ueberſtreuen mit Tabaksſtaub,

feingeſiebter Steinkohlenaſche. Die Rhabar
und e ſind nach beendeter Ernte mehrmals

mit S kräftigen Guß flüſſigen Düngers zu verſehen. Ge
ßer des Monats werden beim Blumenkohl die Blätter,
d über die Köpfe herausragen, nach innen geknickt, damit

Blumen zart bleiben.
Jm Obſtgarten ernten wir Beeren, Kirſchen, Pfirfiche,

Dre Muskatellerbirnen und einige andere Frühſorten.
Die h Bäume ſind bei Trockenheit zu beern, die Baumſcheiben regelmäßig zu lockern. Auch ge

legentliche Dunggüſſe ſind am Platze. Alles Fallobſt wird
täglich geſammelt und vernichtet oder verfüttert. An den

Spalieren müſſen die Verlängerungen angeheftet und die
Triebe entſpitzt werden. Bei den im Frühjahr ge

opften Bäumen ſind die unmittelbar neben den Edel-
eb enwuchernden wilden Triebe zu entfernen, ſobald jene

geworden ſind. Die weiter unten ſtehenden wer
den dagegen nur r t. Die Sommerveredelung durch Oku-
lieren beginnt, ſobald die Rinde ſich löſt, was bei trockenem
Wetter durch mehrmaliges reichliches Begießen gefördert
wird. Wurzelſchößlinge ſind ſtets ſofort zu entfernen.

Die Erdveeranlagen brauchen in der Reifezeit viel Waſſer.
Das Pfücken beſorgt man am beſten am frühen Morgen.
Nach der Ernte werden die Beete gereinigt, gelockert und mit
kurzem Dünger belegt und überflüſſige Ranken und Blätter
abgeſchnitten. Wer neue Beete anlegen will, bezeichnet die
beſten Stöcke mit Stäben, um von ihnen ſpäter die Ausläufer
pflanzen zu entnehmen.

Jm Geflügelſtall iſt jetzt beſonders darauf zu achten,
daß das Ungeziefer nicht überhand nimmt. Der Fierertrag
läßt im Juli merklich nach. Abwechſelung im Futter, na
mentlich reichliches Grünfutter, regt die Legetätigkeit an. Es
kommt jetzt daaruf an, daß ſich die Tiere für die Mauſer
kräftigen, die bei alten Hühnern ſchon Ende des Monats be
ginnt. Fehlerhafte Kücken und ausgediente Zuchthähne
wandern in die Küche überzählige Junghähne werden vordem Schlachten abgeſpetrt und einige Wochen gemäſtet. Viele
Truthennen brüten im Juli zum zweiten Male. Am vorteil
afteten iſt es, ihnen Enteneier unterzulegen. Die jungen

er werden auf die Weide und auf die Stoppelfelder ge
trieben. Trut und Perlhuhneier benutzt man im Juli nicht
mehr zur Brut. Die Frühgänſe und Jungenten werden ge-
mäſtet. Letztere müſſen mit 10 Wochen ſchlachtreif ſein.
Die Tauben brüten auch in dieſem Monat noch fleißig. Die
Jungen dieſer Bruten taugen aber nur für die Küche. Die
Hitze veranlaßt das Geflügel oft viel Waſſer zu trinken.
Um das Entſtehen von Darmkrankheiten zu verhüten, legt
man ein Stück altes Eiſen in das Trinkwaſſer oder geret ein
erbſengroßes Stücken Eiſenvitriol auf je 1 Str. Waſſer.

Ziegen und Kaninchen bedürfen im Juli derſelben
Pflege wie im Juni. Ziegen gehören ſoviel wie e
auf die Weide, man binde ſie aber nicht ſo an, daß ſie ſi
vor Sonnenglut nicht ſchützen können. Auch den Kaninchen,
beſonders den Jungtieren, gebe man, wenn es geht, Gelegen
heit zur Bewegung in Ausläufen mit ſchattigen Stellen.
Neben dem Hauptwinterfutter ſammele und trockne man jetzt
auch allerlei die Freßluft anregende Würzkräuter, wie Thy-
mian, Salbei, Pfeffermünze uſw. Die Ställe ſind luftig und
kühl zu halten und oft zu reinigen.

Die Färbung der Eierſchale.
Es iſt ein weitverbreiteter Aberglaube, daß bräunliche

Eier wertvoller ſeien als weiße. Wenn man die Hühnereier
nach ihrem Nährwert ſcheiden will, dann muß man nicht auf
die Färbung der Schale, ſondern auf die des Dotters ſehen.
Eier mit tiefgelbem Dotterliefern gwöhnlich die Hühner auf
dem Lande, die freien Auslauf haben. Bei den Eiern mit
blaſſem Dotter könnte man von einer Bleichſucht der Hüh
nereier ſprechen, denn der Stoff, deſſen Fehlen die blaſſe Far
be zeigt, ift Eiſen, derſelbe, von dem auch unſer Blut ſeine
Farbe erhält. Der Gehalt von Eiſen im Eidotter wächſt mit
der Tiefe der Farbe und iſt davon abhängig, daß die Hühner
unter geſunden Bedingungen leben und namentlich viel Grü
nes zu freſſen bekommen.

Der Wahrſager.
e cceecaanananeeenaeaa

Der Närwert des Kakaos wird ſehr häufig überſchätzt und
die irrtümliche Annahme iſt weit verbreitet, daß eine Taſſe
Kakao wenn ſie auch mit Waſſer bereitet iſt, ſehr nährwertig
ſei. Die Aerzte ſind darüber folgender Anſicht: Gewiß hat
Kakao gegenüber Kaffee und Tee einen hohen Nährwert der
beſonders in Fetten und Eiweiß beſteht. Das Fett der Ka
kaobohne wird fabrikmäßig entfernt und fener Gebrauchs
kakao gilt als befter, der der fettärmſte iſt! Wenn auf 190
Gramm Waſſer drei Teelöffel Kakao genommen werden, ſo
werden die meiſten Hausfrauen das ſchon für ſehr reichlich,
faſt zu reichlich halten. Dieſe drei gehäufelten Teelöffei
Kakao ſind aber höchſtens 20 Gramm und wenn man im
Kakaopulver durchſchnittlich 30 Proz. Fett und 15 Proz. Ei
weiß annimmt, fo hat eine ſolche Taſſe ſehr ſtarken Kakgos
nur 3 Gramm Eiweiß und 6 Gramm Fett. Selbſtredend ſind
auch dieſe geringen Nährwerte immer beſſer als keine: aber
daß ſie nur gering ſind. muß jede Hausfrau wiſſen. Als
Nährmittel muß Kakao darum immer mit Milch und reich
Zucker zubereitet werden und nur als Frühſtücksbeigabe mag
er die Zubereitung mit Waſſer rechtfertigen. Durch ein i
wird dem Körper durchſchnittlich 6 Gramm Eiweiß und 75
Gramm Fett zugeführt und wer an Verdauungsſtörnagen
leidet, ſoll ein ſolches zu einer Taſſe Tee anſtatt Kakao ver
ziehen. Darum iſt es auch viel bekömmlicher. anſtatt ahends.,
am Morgen Kakao zu trinken und Schokolade, beſonders in
dern gleich nach dem Eſſen zu reichen. Bei Wandertouren hat
natürlich die Schokolade eine andere Bedeutung bei der ?ar-
perlichen Betätigung und Anſtrengung iſt es von großer Wich
tigkeit reichliche Mengen dieſes leicht zu tragenden Ern i h
rungs und Kräftigungsmittels mitzunehmen. Für das Haus
ſoll alſo der Nährwert des Kakaos nicht überſchätzt und für
Wanderungen nicht unterſchätzt werden, und dann Hedenke
ieder, daß ſich eines ſich nicht für alle ſchickt, und daß man als
guter Maſchinenmeiſter der eigenen Körpermaſchine, bei et
ßiger Beobachtung am beſten ſelbſt beurteilen kann. was gut
und was ſchädlich iſt.

Druck und Verlag der Merſeburger Druck- und Verlagsanſtalt L. Baltz, Merſeburg
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